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Abonnements⸗Einladung. 


Beim Herannahen des Quartalwechſels laden wis zum Abonne⸗ 
ment auf die „Poſener Zeitung“ ganz ergebenſt ein. Dieſelbe 
iſt mit Beginn dieſes Jahres in ihren hundertſten Jahrgang 
eingetreten. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte Zeitung der Pro⸗ 
vinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die einzige, welche 
dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗ Verbindungen 
mit der Reichshauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und 
Aus landes, namentlich Petersburg, Riga, iſt die „Poſener 
Zeitung“ in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort 
zur Kenntniß ihrer Leſer zu bringen. Die Schilderungen inter⸗ 
eſſanter Vorgänge, beſonders in den Kolonial-Gebieten, werden 
durch kartographiſche Darſtellungen erläutert. Zahl⸗ 
reiche Mitarbeiter in der Stadt und der Provinz Poſen berichten 
fortdauernd über alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen 
Leben. 

Dem Unterhaltungstheile der Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthält ſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowie Berliner und Pariſer Original- 
Plaudereien, Reiſebriefe, Ausſtellungsberichte u. ſ. w. Außerdem 

ingt die Sonntagsbeilage „Familienblätter“ Erzählungen, 
S fülderungen und Auffäße unterhaltenden und belehrenden In⸗ 
halts in reicher Ahwechſelung. 

Im nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ einen humo⸗ 
riſtiſchen Roman 


„Der Herr im Hauſe“ 


aus der Feder des geſchätzten Schriftſtellers A. V. Schumacher 
bringen. Außerdem wird im Familienblatte eine beſonders ſpan⸗ 
nende eigenartige Erzählung „Der Freund des Todes“ aus 
dem Spaniſchen des Don Pedro de Alarcon in deutſcher auto⸗ 
riſirter Ueberſetzung von Babette Arnous erſcheinen. 

Der Abonnementspreis für die „Poſener Zeitung“ beträgt 
bet allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 
450 Mark pro Quartal. 
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anden auf die Sonn- und Peſtlage folgenden Tagen jebod nur zwei 
an Sonn: und Feſttagen ein Mal. Das Abonnement beträ 


1 
gan Deutſchland. Beſtellungen nehmen a 
der Zeitung ſowie alle Poſtämter des deutſchen Reiches 


Bourgeois und der Panamaſkandal. 


In richtiger Erkenntniß der Verhältniſſe hat: ſich Juſtiz⸗ 
miniſter Bourgeois von ſeinem durch den Zwiſchenfall Cottu 
unhaltbar gewordenen Poſten zurückgezogen. Wenn man da⸗ 
mals in amtlichen Kreiſen aufathmete, ſo hat ſich inzwiſchen 
ſchon deutlich genug herausgeſtellt, daß die Regierung diesmal 
nicht ſo leichten Kaufs davonkommen wird und daß die öffent⸗ 
liche Meinung keineswegs geſonnen iſt, den Rücktritt des 
Herrn Bourgeois als genügende Sühne für das, was durch 
den Zwiſchenfall Cottu enthüllt wurde, zu betrachten. Beſon⸗ 
ders gravirend ſind die neueren Veröffentlichungen Andrieuxs, 
der in glaubwürdiger Weiſe ausführt, daß Soinoury einen 
Delegirten zu Arton nach England geſandt habe, um jenen 

zur Auswanderung nach Südamerika zu bewegen und daß 
man Arton für den Fall ſeines Schweigens Strafloſigkeit zu⸗ 
geſichert habe. Man weiß aber in Frankreich ſehr wohl, daß 
Soinoury nicht unter Bourgeois ſondern unter Ribot ſtand und 
es kann daher nicht ausbleiben, daß auch dieſer und — mehr 
noch — mit ihm das ganze Kabinet die Zeche mit zu be⸗ 
zahlen haben wird. Man darf alſo wohl in dem Fall des 
Juſtizminiſters nur ein Vorſpiel zu viel weittragenderen Er⸗ 
eigniſſen ſehen — Bourgeois iſt nur das — erſte Opfer der 
neueſten Enthüllungen. 


Herr Bourgeois, bemerkt die „Frkf. Ztg.“ treffend, iſt 
einer der zäheſten Vertreter des alten Syſtems geweſen. Nicht 
ohne Talent als Redner, Politiker und Verwaltungsbeamter, 
hat er ſich jetzt bereits über drei Jahre im Miniſterium zu 
halten gewußt. Als am 1. März 1890 Herr Conſtans, von 
dem bevorſtehenden Zuſammenbruch des Kabinets Tirard über⸗ 
eugt, feine Demiſſion als Miniſter des Innern gab, wurde 
Bourgevis auf dieſen Poſten geſtellt. Vierzehn Tage war er 
Miniſter des Innern, als das Kabinet Tirard zuſammenbrach. 
Der Kriegsminiſter Freycinet, der die Neubildung der Regie⸗ 
rung übernahm, mußte Conſtans wieder zum Miniſter des 
Innern machen, und da er Bourgeois nicht entbehren konnte 
oder mochte, ſo wurde dieſer Unterrichtsminiſter. Beinahe 
zwei Jahre beſtand dieſes Konzentrations⸗Miniſterium, eine 
unerhört lange Zeit. Die Ohrfeige, die Herr Conſtans in 
öffentlicher Kammerſitzung dem Boulangiſten Laur gab, war 
der Anlaß zum Fall von Conſtans, dem zu Liebe natürlich 
das ganze Miniſterium fiel. Herr Loubet, der Gevattersmann 
des Elyſee, war ſein Nachfolger; er übernahm zugleich die 
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orgen⸗ Ausgabe. 
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Hundertſter Jahrgang. 


Sonnabend, 18. März. 


Die „Poſener Zeitung“ erſcheint wochentäglich drei . 
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sferats, die ſechsgeſpaltent ag aber een Raum 
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Morgenausgabe bit 5 Ahr Rachm. angenommen, 


Premierſchaft an Stelle des Herrn v. Freycinet, der müde] Frau Cottu vor etwa drei Wochen in die Oeffentlichkeit drang, 


war und ſich auf ſein Kriegsminiſterium beſchränken wolle. 
Bourgeois blieb Unterrichtsminiſter. Das war Ende Februar 
im vorigen Jahre. Im November brach der Panamaſkandal 
aus, dem das Miniſterium Loubet am 28. November erlag. 
Der Juſtizminiſter Ricurd hatte den Panamafſkandal entfeſſelt 
und konnte die Geiſter, die er rief, nicht bewältigen; dieſe 
Aufgabe fiel jetzt Bourgeois zu, der in dem neuen, von dem 
bisherigen Miniſter des Auswärtigen, Ribot, gebildeten Mini⸗ 
ſterium die Juſtiz übernahm. Der neue Juſtizminiſter hatte 
vor Allem die öffentliche Meinung zu befriedigen, die erſtens 
Licht und Wahrheit und zweitens Beſtrafung der Schuldigen 
verlangte. Er hatte bereits den von Ricard angeſtrengten 
Prozeß gegen die Panama⸗Adminiſtratoren vor ſich und mußte 
ſich mit der Enquete⸗Kommiſſion ins Benehmen ſetzen, die das 
gleiche Ziel vrrfolgte, wie es das Publikum von der Regie⸗ 
rung erwartete, und die von der Kammer als eine Art Kon⸗ 
trole des Miniſteriums eingeſetzt war. Ob Herr Bourgeois 
ſeine Aufgabe in dem nämlichen Sinne faßte, wie das Publikum 
und die Enquete⸗Kommiſſion, bleibe dahingeſtellt; Thatſache 
iſt, daß er anfänglich das Mißtrauen der Kommiſſion zu 
mildern verſtand und durch die Energie, mit der er z. B. die 


Verfolgung der verdächtigen Parlamentarier beantragte, einen 


guten Eindruck machte. Welchen Erfolg er aber erzielte, das 
zeigt die Thatſache, daß ihn ſelbſt vorgeſtern der Panama⸗ 
ſkandal, den er zu beſchwichtigen unternahm, verſchlungen hat. 


Herr Bourgeois hat in ſein Juſtizminiſterium eine Art 
Erbſünde mitgebracht: er iſt der Kabinetschef des Herrn 
Floquet in dem Miniſterium des letzteren (vom 3. April 1888 
In dieſer Zeit ereigneten 
ſich die Dinge, wegen deren ſich Herr Floquet wiederholt hat 
rechtfertigen müſſen. Es wurde behauptet, Herr Floquet habe 
aus Panamafonds Geld zur Bekämpfung des Boulangismus 


bis 14. Februar 1889) geweſen. 


empfangen. Er hat zuerſt dieſe Behauptung Lügen geſtraft, 
dann aber hat er in der Kammer zugeben müſſen, die Ver⸗ 


theilung von Panamageldern an die politiſchen Zeitungen 
„überwacht“, d. h. die Richtung der Vertheilung, natürlich an 
republikaniſche und offiziöſe Zeitungen, angegeben zu haben. 
In ſeiner Vernehmung am Freitag vor dem Schwurgerichte 
brachte er eine neue Verſion vor: man habe ihm die Liſte der 


Zeitungen, die Geld aus Panamafonds erhalten ſollten, vor⸗ 


gelegt, er habe einen flüchtigen Blick hineingethan und ſie dann 
Als 
man ihn darauf aufmerkſam machte, daß dieſe Verſion mit 
ſeiner in der Kammer abgegebenen Erklärung im Widerſpruch 
ſtehe, kam er in Verlegenheit und wußte den Widerſpruch nicht 
Herr Floquet hat bekanntlich die Rolle, die er 
dabei ſpielte, ſie mag ſo oder anders geweſen ſein, durch ſeinen 


wieder zurückgegeben, ohne irgend etwas zu bemerken. 


zu erklären. 


Sturz als Kammerpräſident büßen müſſen. Das ſein Kabinets⸗ 


Chef Bourgeois um dieſe Rolle wiſſen mußte, hat man allge⸗ 
mein angenommen und ſich demgemäß ſtets gewundert, daß er 
immer noch Miniſter blieb und ſelbſt den Sturm vom 10. 
Januar überdauerte, an welchem Tage Ribot den Herrn 
Ein ſchwerer Schlag 
war es für Bourgeois, als es ſich herausſtellte, daß die 


v. Freyeinet von ſich abſchüttelte. 


Energie, mit der er die verdächtigen Parlamentarier verfolgte, 
entweder eine Ungerechtigkeit oder eine Heuchelei war. Das 
ergab ſich, als ein Theil der Verfolgten vom Unterſuchungs⸗ 
richter und ein weiterer Theil von der Anklagekammer außer 
Verfolgung geſtellt wurde. Entweder die Verfolgten waren 
ſo ſchuldig wie die Anderen, dann durfte man ſie nicht frei⸗ 


laſſen, oder fie waren unſchuldig, dann war der Miniſter bei 


ſeinem Verfolgungs⸗Antrag in der leichtſinnigſten und gewiſſen⸗ 
loſeſten Weiſe verfahren. Man mußte ſich die Sache jetzt ſo 
zurechtlegen, daß der Miniſter mit ſeinem Verfolgungsantrag 
nur der öffentlichen Meinung eine oberflächliche Genugthuung 
geben, dann aber verſuchen wollte, die Affaire verſumpfen zu 
laſſen oder ihr eine andere, für das bisherige Syſtem un⸗ 
ſchädliche Richtung zu geben. Dieſe Vermuthung erhielt am 
letzten Sonnabend völlige Gewißheit durch die Ausſage der 
Frau Cottu. Es iſt zwar nicht bewieſen, daß der Beamte, der 
den unverſchämten Preſſionsverſuch auf ſie machte, dabei im 
Auftrag ſeiner Vorgeſetzten handelte, aber es iſt bezeichnend 
für das ganze Regierungsſyſtem, daß ein ſo hoher Beamter — 
er iſt Direktor der politiſchen Polizei geweſen — ſich ſolche 
Dinge erlaubt hat. Jedenfalls hat er geglaubt, über ſeine 
Befugniſſe nicht hinauszugehen, der Regierung aber einen 
großen Dienſt zu leiſten, wenn es ihm wirklich gelänge, Depu⸗ 
tirte der Rechten in den Beſtechungsprozeß zu verwickeln. 
Der Umſtand, daß es auf die Rechte abgeſehen war, bezeugt 
klar, daß es ſich dabei nicht um die Juſtiz, ſondern um die 
Politik handelte; nicht der Gerechtigkeit ſollte Genüge ge⸗ 
ſchehen, ſondern das bisherige Regierungsſyſtem ſollte ent⸗ 
laſtet und rein gewaſchen werden. Als die Erzählung der 


da wurde Herr Soinoury abgeſetzt; er fiel, aber er fiel nach 


oben, denn er erhielt die Direktion des Gefängnißweſens. 
Dieſe Verſetzung war ein Eingeſtändniß der Schuld von Seiten 


der Regierung, aber ſie war auch ein Beweis, daß der Be⸗ 


amte nicht gerade gegen den Willen und die Tendenz der Re⸗ 
gierung gehandelt hatte, denn ſonſt wäre er einfach, ohne Wie⸗ 
deranſtellung abgeſetzt worden. Für das Verfahren des Be⸗ 
amten, für den Geiſt, in welchem er handelte, iſt alſo die 
Regierung verantwortlich, und ſie wird dafür Rechenſchaft ab⸗ 
legen müſſen. 


Deutſchland. 


— Berlin, 17. März. Im Wahlkreiſe Arnsberg⸗ 


Meſchede⸗Olpe ſcheint ein Theil der oppoſitionellen 
Zentrumsleute einlenken zu wollen. Die Bourgeoiſie im 
Zentrum und die meiſten Geiſtlichen treten für Böſe ein, und 
unter ihrem Einfluß ſtehen zugleich die meiſten Blätter der 
Partei. Uebrigens wird die Haltung der offiziellen Zentrums⸗ 
leute immer unverſtändlicher. Zuerſt hieß es: Ob die 
Wähler Fusangel nach Berlin ſchicken werden, iſt ihre Sache; 
aber Sache des Zentrums iſt, ob es ihn auch in die Fraktion 
aufnehmen will. Nun hat dagegen der Abg. Fuchs geſagt: 
Das nächſte Mal wollen wir Fusangel ja gern aufnehmen, 
und nur diesmal wählt noch Böſe. Wenn aber jetzt ſchon 
erklärt wird, daß Fusangel nach zwei Jahren der Zentrums⸗ 
fraktion angehören kann, wie will man dann die Weigerun 

ihn gegenwärtig aufzunehmen, begründen? Das iſt doch voll- 
ſtändig unfaßbar. Der Theil der Wähler, der ſozial nicht ſo 
ſehr 8 Einfluß der Böſe⸗Leute unterſteht, iſt denn auch 
jetzt um fo weniger geneigt, Fusangel fallen zu laſſen, ſodaß 
die Spannung zwiſchen den beiden Flügeln zunimmt. Die 
Leugnung der zwei Flügel würde unter den Umſtänden, wie 
ſie Ni augenblicklich entwickelt haben, nur noch komiſch ge⸗ 
nommen werden können. Man kann nach den Mittheilungen 
kundiger Kreiseingeſeſſener ungefähr folgendes Ergebniß er⸗ 
warten: zwei Drittel für Fusangel, ein Drittel für Böſe; die 
Stimmen für die beiden anderen Kandidaten dürften zuſammen 


nicht über 500 betragen und alſo nach der üblichen Klaſſi⸗ 


fizirung nur als „zerſplittert“ zu betrachten ſein. 

Berlin, 17. März. Ueber eine geſtern hier ſtatt⸗ 
gehabte Handlungsgehilfinnen⸗Verſammlung 
wird uns berichtet: Die geſtrige, zweite öffentliche Verſamm⸗ 
lung der Handlungsgehilfinnen, zu der Kollegen als Gäſte 
Zutritt hatten, war von ca. 350 Perſonen, darunter etwa 
150 Damen, zumeiſt weiblichen Handlungsangeſtellten, beſucht. 
Ueberraſchenderweiſe hat dieſe plötzlich entſtandene ſozialdemo⸗ 
kratiſche Agitation unter den Handlungsgehilfinnen einen ge⸗ 
wiſſen Erfolg gehabt. Allerdings ging es in der geſtrigen 
Verſammlung etwas unruhig zu, zumal gegen Schluß, und 
es wurde nicht einmal allgemein verſtanden, worüber man ab⸗ 
ſtimmte. Die Unruhe war aber auch durch die erſchienenen 
Herren hervorgerufen, die ſich von ihren verſchiedenen politiſchen 
Standpunkten aus heftig bekämpften. Die Mehrzahl der 
Gehilfinnen applaudirte den ſozialdemokratiſchen Rednern, 
darunter Abg. Molkenbuhr. Dem zu bildenden Verein traten 
ſofort über ſechzig weiblich Angeſtellte bei. Den viel⸗ 
fachen Unterbrechungen wußte die energiſche Vorſitzende, 
Frl. Hahn, wirkſam entgegenzutreten. Im Ganzen ſcheint die 


Handlungsgehilfinnenbewegung ein Hinüberwirken der unleugbar 


im Fortſchritt begriffenen ſozialdemokratiſchen Agitation unter 
den Handlungsgehilfen zu ſein. Wahrſcheinlich wird das etwas 
zu ſchnell entfachte Feuer bald wieder erlöſchen. Große Heiter⸗ 


keit entſtand im hinteren Theile des Saales, als für einige 


Minuten eine Pauſe eintrat, damit ein Engländer wegen fort⸗ 
geſetzter Störung hinausgebracht werde; es war jedoch ein 
Handlungsgehilfe Namens Engländer. — — Die März⸗ 
nummer des „unabhängigen“ Blattes „Sozialiſt“ iſt dies⸗ 
mal von der Konfiskation verſchont geblieben, während zwei 
von der fraktionellen Sozialdemokratie ausgegebene rothe 
Nummern alsbald beſchlagnahmt worden ſind. Die Nummer 
des „Sozialiſt“ iſt überaus langweilig; einen Verſtoß gegen 
ein Geſetz enthält ſie auch nach unſerer Auffaſſung nicht. Sie 
bringt nichts Poetiſches, und die Artikel ſind ohne Schwung. 
Gelobt wird in ſozialdemokratiſchen Kreiſen, daß ſie, im Unter⸗ 
ſchiede von der offiziell⸗ſozialdemokratiſchen Feſtnummer, als 
welche die Ausgabe des Teltower „Volksblatts“ erklärt worden 


iſt, keine Inſerate enthält und alſo nicht zu einem geſchäft⸗ 


lichen Zweck ausgenutzt worden iſt. P 

Fort mit Miquel! Dieſe Parole giebt nicht 
etwa ein freiſinniges Blatt aus, ſondern die gouvernemental⸗ 
nationalliberafe - antiſemitiſche und zechenoffiziöſe „Köln. 
3tg.“ iſt es, welche dem aus den Reihen ihrer Partei⸗ 
genoſſen hervorgegangenen Finanzminiſter ein donnerndes „Hin⸗ 
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zu ſuchen, welches 
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Miquel in Bezug auf das neue Landtagswahlgeſetz 
geiteffen haben. Dieſes Kompromiß bezweckt bekanntlich in 
er Hauptſache die Beſchränkung der Anrechnung des Ein⸗ 
kommenſteuerbetrages bei der Bildung der Abtheilungen auf 
2000 Mark und die beſondere Dreitheilung in jedem einzelnen 
Urwahlbezirke größerer Gemeinden. Die „Köln. Ztg.“ nennt 
+ dieſes Vorgehen, das im Weiten eine wahre Erbitterung her⸗ 
10 vorrufen müſſe, in ihrer gewählten Sprache brutal und theilt 
alsdann zur Geſchichte des konſervativ klerikalen Kompromiſſes 
Folgendes mit: 
„Die nationalllberale Fraktion hat gleich nach Schluß der 
Kommiſſionsberathungen verſucht, dieſe geſchickt angelegten Machi⸗ 
} nationen des Zentrums dadurch zu vereiteln, daß fie den beiden 
! * Fraktionen anbot, gemeinſam das Wahl 
. eſetz gegen das Zentrum zu geſtalten. Die kon⸗ 
2 ervative Fratgon erklärte ſich ſofort bereit, auf dieſen Weg zu 
u 
ib 
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gehen, ebenſo die freikonſervative Fraktion. In den Verhandlungen, 
welche daraufhin von je drei Delegirten aus den drei Fraktionen 
m zwei Sitzungen geführt werden, zeigte es ſich, daß ſachlich 
11 Uebereinſtimmung zwiſchen den drei Fraktionen gegen dieſe vom 
Zentrum beliebten Beſtimmungen vorhanden war. Die Vertreter 
EN der konſervativen Fraktion traten aber von ihrem, dieſem Kartell 
; uſtimmenden Standpunkt zurück, und zwar, wie in Abgeordneten: 
f eiſen mit aller Beſtimmtheit erzählt wird, auf direkte Ein⸗ 
wirkung des Finanzminiſters Miquel hin.“ 
g Wem wir nun in den Städten der Rheinprovinz, Weſt⸗ 
jjalens und Schleſiens, jo fährt die „Köln. Ztg.“ fort, die 
ſpätere Herrſchaft der Ultramontanen verdanken werden, iſt 
nach dieſem Vorkommniß leicht zu ergründen. Die „Köln. 
Ztg.“ ſchließt ihren Artikel mit folgenden in der bekannten 
Br aftſprache des Blattes gehaltenen „Drohungen“, die ſich 
ebenſo gegen den Grafen Caprivi, wie gegen den Finanz⸗ 
miniſter Miquel richten: 
va „Hält der Finanzmintiſter Dr. Miquel an dieſem Standpunkt 
feſt, ſetzt er ſeinen Einfluß durch, um dieſe Beſchlüſſe zum Geſetz 

i u erheben, jo würde es ein einfaches Gebot der Selbſtachtung 
EL ein, daß die Mittelparteien dieſes Vorgehen mit dem Rufe be⸗ 
antworten „Hinweg mit ihm!“ Die Nationalliberalen 

müßten ihre Stellung zur preußiſchen Regierung einer Reviſion 
unterziehen, wenn die preußiſche Regierung zu dieſer rohen 

Vergewaltigung ihre Zuſtimmung gäbe. Es wird Sache 

der Abgeordneten ſein, durch eine ſcharfe Tonart dies der Regie⸗ 
A rung zum Bewußtſein zu bringen. Zwiſchen der Reichspolitit 
4 und der Regierungspolitik würde dadurch ein Gegenſatz ge: 
ſchaffen, der geradezu unhaltbar iſt. Man kann nicht in 
Preußen aus Liebe zu der ultramontanen Modefarbe die Mittel⸗ 
arteien mit ausgeſuchtem Raffinement vor den 

opf ſtoßen, während man im Reich die Mittelparteien und 
die Konſervativen zum Kampf für die Milttärvorlage und 
gegen das Zentrum anxuft. Hier zeigt ſich, daß die höheren In⸗ 
e welche der Reichskanzler Graf Caprivi zu vertreten hat, 
in einem unverſöhnlichen Widerſpruch zu den Machenſchaften 
ehen, die von unterrichteten Kreiſen dem Finanzminſſter Dr. 
2 iquel zugeſchrieben werden. Es iſt unvermeidlich, daß der Reichs⸗ 
kanzler bei dem preußiſchen Miniſterpräſidenten dieſe Geſichtspunkte 
einer nationalen und ſtaatserhaltenden Politik gegenüber dem ultra⸗ 
montanen Streberthum und ſeinen Begünſtigern geltend macht.“ 

g Dieſe „Drohungen“ werden auf die Regierung denſelben 
RE zwerchfellerſchütternden Eindruck machen wie auf jeden, der die 
Eigenheiten“ des geſinnungsloſeſten aller deutjchen Blätter 
kennt. Wir meinen, je ernſter und geſpannter die Lage, je 

drohender die Zukunft iſt, um ſo dankbarer muß man dafür 
fein, wenn einmal, wie es hier geſchieht, der Humor die Sorgen 
für einen Augenblick hinwegſcheucht, wenn die Sonne durch die 

Wolken bricht. Die „Kölnerin“ wird aller Welt mit ihrem 
Grimm und Groll, ganz beſonders aber mit dem ungekämmten: 
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| eit Aller ſicher fein, die ſich noch 
und Poſſenſpiel empfängliches Gemüth bewahrt haben. 

— Eine der Lieblingsbehauptungen der agrariſchen Preſſe 
iſt bekanntlich die, daß die freiſinnige Partei kein 
Intereſſe für die Landwirthſchaft habe, obgleich 
tauſendmal geſagt und bewieſen iſt, daß die Freiſinnigen ihrem 
Programm getreu nur gleiches Recht für Alle fordern und 
ſomit der einſeitigen Bevorzugung eines Berufszweiges vor 
dem andern, wie es die Agrarier fordern, widerſtreben. Heute 
ſtellt nun das „Berl. Tagebl.“ obendrein noch feſt, daß die 
offizielle Vertretung der freiſinnigen Partei im Reichstage zum 
fünften Theil aus Landwirthen beſteht. Der Landwirthſchaft 
gehören nämlich an die Abgg. Jordan, Koch, Dr. 
Krauſe, Lorenzen, Maager, Panſe, Pflüger, 
Frhr. v. Reibnitz, Frhr. Schenck v. Stauffen⸗ 
berg, Wilbrandt und Zangemeiſter (es find 
das theils Rittergutsbeſitzer, theils Bauern), außerdem ſtehen 
der freiſinnigen Partei mindeſtens ſehr nahe die Abgg. Dau, 
Thomſen und Wiſſer. Als Beſitzer großer Güter ſind 
ferner die Abgg. Siemens und Rickert zu nennen Sind 
nun alle dieſe Männer Feinde ihres eigenen Berufs? 

— Der Kongreß der deutſchenSpiritus⸗Inter⸗ 
eſſenten fand auf Einladurg des Vereins der Berliner Groß⸗ 
deſtillateure und des Verbandes deutſcher Liqueur⸗Fabrikanten und 
Branntweinbrenner am Donnerſtag im Alexanderplatz⸗Hotel in 
Berlin ſtatt, um zu dem Rohſpirttus⸗Monopol und der Konſum⸗ 
ſteuer⸗Erhöhung auf Branntwein Stellung zu nehmen. Es waren 
etwa hundert Delegirte aus allen Theilen Deutſchlands erſchienen. 
Vom Vorſtande des Vereins deutſcher Spiritus⸗Intereſſenten war 
folgende Reſolutlon eingegangen: „Der Kongreß erklärt ſich ent: 
ſchieden gegen jedes Spiritus⸗Monopol, insbeſondere auch gegen 
das von einigen Brennereibeſitzern empfohlene Rohſpiritus Mono⸗ 
pol. Ein jedes Monopol würde einen ungeahnten Rückgang des 
Konſums von Spirituofen bewirken und dadurch nicht nur die 
Beſtrebungen der Reichsregierung, aus dem Branntwein größere 
Einnahmen zu ſchaffen, vereitelt, ſondern auch die Intereſſen der 
Brennereibeſitzer ſowie der übrigen zahlreichen Gewerbetreibenden 
der Spiritus⸗ und Branntwein⸗Induſtrie gleichmäßig und erheblich 
geſchädigt und die wirthſchaftliche Selbſtſtändigkeit zahlreicher 
Klaſſen von Staatsbürgern vernichtet werden. Der Verein deutſcher 
Sptritus⸗Intereſſenten fordert die Berufsgenoſſen Deutſchlands 
dringend auf, ſich, ſoweit dies noch nicht geſchehen iſt, alsbald zu 
Vereinsgruppen zu organiſiren und ſich mit dem Verein deutſcher 
Spiritus⸗Intereſſenten in Verbindung zu ſetzen zur gemeinſamen 
Vertheidigung der ſchwerbedrohten Intereſſen unſeres Gewerbes.“ 
Nach Annahme der Reſolution folgte Schluß der Verſammlung. 

— Die „Kreuzztg.“ beſchäftigt ſich (in ihrer Morgennummer 
vom 16. d. M.) in anſcheinend lebhafter Beſorgniß mit dem Abg. 
Wiſſer und den Beſchlüſſen des Vorſtandes des Allgemeinen 
deutſchen Bauernvereins, die direkt ins Herz des 
Tivolibundes zielen. Dabei paſſirt dem Junkerblatt, daß es in 
ſeinen Auslaſſungen über die Stellung der Führer des 
Vereins zur Kornzollfrage, die Erklärung derſelben in der Ver⸗ 
ſammlung vom 9. d. M. als ein Zugeſtändniß hinſtellt, welches 
der Abg. Wiſſer dem Standpunkte der aer Gelder de machen 


ſich gezwungen ſehe, um die liberalen Bauern bet der Fahne feſt⸗ 
zuhalten. Herr Wiſſer und ſeine Freunde werden geſchoben, anſtatt 
zu ſchieben, bemerkt die „Kreuzztg.“. Nichts lächerlicher als das. 
Die Führer des Allgemeinen deutſchen Bauernvereins haben in der 
Vorſtandsverſammlung vom 9. März nichts gethan, als den Stand⸗ 
punkt ihres Programms (das Eiſenach⸗Berliner Bauernprogramm) 
vertreten. Es iſt eine hinlänglich bekannte Thatſache, daß dieſer 
liberale Bauernverein auf dem Boden der von dem jetzigen Reichs⸗ 
kanzler abgeſchloſſenen Handelsverträge ſteht, durch welche die Korn⸗ 
zölle für die nächſten 12 Jahre feſtgelegt find. Der Abg. Wiſſer 
hat im Reichstage wiederholt darauf hingewieſen, daß nun vor 
allem eine Herabminderung der exorbitanten induſtriellen Schutz⸗ 
zölle behufs Entlaſtung der dadurch überbürdeten Bauernſchaft 
erforderlich jet. Dem Junkerblatt ſcheint auch entgangen zu ſein, 
daß dieſer Führer des liberalen Bauernvereins gerade den feudal⸗ 
agrariſchen Führern des Tivollbundes oft genug den Vorwurf ins 
Geſicht geſchleudert hat, die Bauernſchaft durch die Schutzzollgeſetz⸗ 
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worden. Herr Dietze hatte den Seminardirektor Voigt um Bethei⸗ 
ligung der Seminariſten an der Treibjagd gebeten. 


E. Bromberg, 16. März. Die Möglichkeit baldiger 
Neuwahlen zum Reichstage hot die politiſchen Vereine 
unſeres Bezirkes aus ihrer Lethargie bis jetzt noch nicht aufzu⸗ 
rütteln vermocht, Verſammlungen politiſcher Vereine fanden hier 
ſeit langem nicht ſtatt und dabei waren ſolche 2 der agra⸗ 
riſchen Agitation doch ſehr angebracht. Wenngleich unſer Wahl⸗ 
kreis faſt immer konſerpative Vertreter entſendet, hat doch der 
Liberalismus hier zahlreiche een nur fehlt 
an vielen Stellen eine richtige Organiſatton und eine 
ſolche herzuſtellen, wäre jetzt die geeignetſte Zeit. Der jetzige konſer⸗ 
vative Abgeordnete unſeres Kreiſes, Oberverwaltungs⸗Gerichts⸗ 
rath Hahn, der dem Vernehmen nach vollkommen mit den Agrariern 
übereinſtimmt, iſt nur mit freiſinniger Hilfe in den Reichstag ge⸗ 
kommen; gelingt es, den freiſinnigen Kandidaten in die Stichwahl 
zu bringen, ſo wäre auch ſeine definitive Wahl wahrſcheinlich. Und 
bei einigem Bemühen würde erſteres wohl gelingen. — Wie die 
Kriſis in dem hieſigen konſervativen Verein verlaufen 
iſt, ob ſie überhaupt ihr Ende ſchon erreicht hat, iſt nicht bekannt 
geworden. Wahrſcheinlich wird alles beim Alten bleiben. Der 
Verein hat überhaupt durch die neuerdings hervorgetretenen agra⸗ 
riſchen Beſtrebungen an Bedeutung verloren. 

Kiel, 16. März. In der auswärtigen Preſſe, namentlich in 
der „Magdeb. Ztg.“ und den „Münchener Neueſten Nachr.“, wird 
nicht ohne Abſicht die Meinung zu verbreiten geſucht, als ob 
Profeſſor Hänel und Eugen Richter ſich bei der Militär⸗ 
vorlage gegenüberſtänden und Hänel nur durch ſeine angebliche 
Abweſenbeit in Italien verhindert werde, ſich an die Spitze des 
ſogen. . zu ſtellen. In Wirklichkeit hat Prof. 

Hänel den Winter nicht in Italien, ſondern in Kiel zugebracht, 
wo er die Geſchäfte des Rektors der Chriſtian⸗Albrechts⸗Univerſität 
zu führen hatte. Am 6 März lief dieſes Amt ab und Hänel hatte 
alles vorbereitet, um ſeine parlamentariſche Thätigkeit aufzunehmen, 
als ihn ein ernſtliches Unwoblſein befiel. Die Aerzte riethen 
dringend zu einer Reiſe nach Italien, die auch gewiß in den Oſter⸗ 
ferien erfolgt wäre, wenn nicht die ernſte parlamentariſche Sttua⸗ 
tion jeden freiſinnigen Abgeordneten von Berlin unabkömmlich 
machte. So wird auch Hänel mit Hintanſetzung ſeiner Geſundheit 
an den parlamentariſchen Verhandlungen im Reichstage theilnehmen. 
Er hat ſeinen Standpunkt zur Militärvorlage bereits in der Ver⸗ 
ſammlung des erweiterten Paxtetausſchuſſes Schleswig⸗Holſteins 
am 10 Januar in Kiel präziſirt; es fit derſelbe, den auch der 
Abg. Richter, den die freiſinnige Partei überhaupt einnimmt. Man 
wird ſich zudem wohl entſinnen, wie energiſch Hänel 1887 gegen 
das Septennat auftrat. Es iſt dringend zu wünſchen und wobl 
außer Zweifel, daß die freiſinnigen Abgeordneten unſerer Provinz | 
einſtimmig im Sinne ihres Führers votiren werden. 

P. V. C. Aus Baden, 16. März. Die aus Baden ſtam⸗ 
mende, ſ. Z. erwähnte Mittheilung der gen Nachr.“ über 
einen Befehl des Großherzogs an die evangeli chen Oberamtmänner, 
ſich an der im Lande ſtattfindenden Papſtfeier zu betheiligen, 
wird uns von anderer Seite dahin berichtigt, daß ein ſolcher Be⸗ 
fehl nicht gegeben worden ſei. Wo ſich etwa Amtmänner an 
dieſer Feier betheiligt haben, ſei das auf Grund einer an ſie er⸗ 
gangenen kirchlichen Einladung geſchehen, einer alten Uebung ge⸗ 
mäß, daß die Vertreter des Staats zu größeren Feiern der ver⸗ 
ſchiedenen Konfeſſionen eingeladen zu werden pflegen. 


Rußland und Polen. 
Petersburg, 14. März. [Orig.⸗ Bericht der 
„Poſener Zeitung“.] Wenn franzöſiſcher Seits, noch 
irgend welche Hoffnungen an einen noch im Laufe dieſes Früh⸗ 


Berliner Modebrief. 
Von Minna Wettſtein⸗Adelt. 
Nachdruck verboten.] 
Trotz Kalenderregeln und offiziellem Frühlingsanfang glaubt 
der Berliner noch nicht allzu feſt an dieſes Daſein des Frühlings. 

Erſt wenn die Oſterfeiertage vorüber ſind, erkennt der Berliner 
und vielmehr noch die Berlinerin den Frühling an, ſie kleidet ſich 
f e und ſollten die Apriltage auch Schneegeſtöber 
bringen. 

h chon ſeit 14 Tagen prangen die hieſigen größeren Geſchäfte 

im farbenprächtiger Ausſtattung, beinahe wie vor Weihnachten; und 
diejenigen Menſchenkinder, die am alten Oſterbrauch der „Kleinig⸗ 
keitsgeſchente“, oft recht koſtſpielige Dinge feſthalten, ſtehen ſinnend 
und wählend vor den Auslagen. Aber trotz Allem fehlt dem Bilde 

das wonnige, einzige Gefühl, das uns in der Weihnachtszeit be⸗ 

0 alen und trotz aller Frühlingsſonne bleiben wir im Innern kalt 

beim Anblick der Herrlichkeiten. 

Die Induſtrie hat es geſchickt verſtanden, die unglaublichſten 
ne Baier dem ehrlichen Titel eines „Oſterhaſen“ einzu⸗ 
muggeln. 

Wir find an jene großen Eier aus bemaltem Holz gewöhnt, die 
in ihrem Innern eine Puppe mit ihrer ganzen Austtener beher⸗ 
bergt, oder an jene Dfteratrappen, die Puppenſtuben nebſt Döbeln 
enthalten. Auch jene e Puppen, in frühlingsgrünem 
Plüſch gekleidet, ſind bekannte Erſcheinungen. 

72 Neueſten Datums jedoch ſind kleine Blumenkörbe in Eier⸗ 
= kr die die Inſchrift „Glückliche Oſtern“ tragen, und die 
N lles beherbergen, wenn man es ihnen anvertraut: Blumen, Schmuck, 
Nippes und Koſtbarkeiten. 

u: Die Oſtertage find die eigentlichen Totlettentage des Jahres, 
K ihnen ebenbürtig zur Seite ſtehen nur die Pfingſttage. 

n dieſem Jahre wird das Oſtergewand der Damen ein ganz 
beſonders frühlingshaftes ſein. „In Grün will ich mich kleiden!“ 
ſingt Schuberts ſchöne Müllerin, und in Grün ſich kleiden werden 
diesmal alle etwas aufs „Moderne“ gebenden Damen Schon 

A prangen in den Modemagazinen die neueſten grünen Erzeug⸗ 

niſſe in allen Nüancen. Da ſehen wir flaſchengrüne Herrenkravatten 

als Haute nouveaute, froſchgrüne 8 zieren den 
Hals der Schönen; giftgrüne Hüte, die den friedlichſten Menſchen 
zum Streite reizen müſſen, ſind allenthalben ausgeſtellt. Die 
ſterkleider dürften grünſpahnfarben ausfallen, die Mäntel werden 
beſonders jägergrün gewählt; papageigrüne Schleier verſchlechtern 
pen Teint bleichſüchtiger Mädchen, wobei moosgrüne Sonnenſchirme 


e thun. 
beſonders elegant gelten grüne Tuchkoſtüme mit ſchottiſchem 
verziert, bei welchem die grüne Farbe den Hauptgrund 


bildet. Als Beſatz figurirt Herkulesborte, die zu allen Toiletten⸗ 
gegenſtänden verwandt wird, moderne Röcke werden am Rockſaum 
zweifach mit dieſer Borte garnirt, und weitere zwei Streifen in 
Knieböhe. Ebenſo beliebt ſind Wollborten in Schattirung und 
handgehäkelte Borten in melirter Seide 5 

Ganz beſonderen Werth legt man heuer auf ſchöne Knöpfe; 
7 5 ihrer auch nur wenige an eine Gewanndung kommen Am 
modernſten find Perlmutterknöpfe mit Stahlverzierung, ſowie Paſſe⸗ 
menterieknöpfe in der Farbe zum Kleide paſſend. 

In den Märztagen und im launiſchen April, der „es macht, 
wie ers will“, legt man den Schwerpunkt der Mode auf Hüte. 
Sehr elegant und originell ſind die bunten Drahthütchen ganz mit 


Brillantpuder beſtreut, in changeanter Farbe ſchillernd. Am häu⸗ S 


figſten werden wir lila, grünen und roſa Hüten begegnen, wenn 
auch ſchwarze Spitzenhüte mit roſa Blumengarnitur immer fein 
und modern bleiben. Die Köpfe ſind durchweg flach und niedrig; 
auch Stuartformen und Hüte „Königin Luiſe“ ſind neu. 

Mir wurden geſtern mehrere Pariſer Modelle vorgelegt. Der 
eine Hut ein reizendes Strohtoque mit ſchwarzem Grundton, in 
allen möglichen Farben ſchillernd, bildet auf dem Kopfdeckel einen 
Berg von Goldlack und dunklen Veilchen; an der einen Seite 
prangt ein Choux aus grünem Velours glacé, auf der anderen 
ein rieſiges Veilchenbouquet Ein anderes Toque „Klairette” aus 
Spitzen wird in der Mitte von einer Schnalle aus bunten Steinen 
zuſammengehalten; am Hinterkopf ſind zwei ſehr große, mais⸗ 
gelbe Choux angebracht, vorn nickt ein ſchwarzer Reiher. 

Sehr originell wirkt eine kleine Kapotte „Petite payſanne“; 
der Kopf iſt in der Form der bretoniſchen Hauben aus Jatsſteinen 
. der einzige Schmuck beſteht in einer ſchwarzen, unnach⸗ 
ahmlich graziöſen Spitzenſchleife. 

Trotz aller philoſophiſchen 
Debatten der 4 bleibt doch eins gewiß: wir gehen uns 
abänderlich der Krinoline entgegen! 

Die jetzigen neueſten Röcke werden bis 8%, Meter breit 
gearbeitet; um durch dieſe Stoffmenge keine allzu breiten Hüſten 
zu erzielen, wird dem Rock bei jeder Naht bis zur Kniehöhe ein 
dreieckiger Zwickel eingeſchoben, der dann mit Stickerei bedeckt 
wird. Ein wahres Monſtrum von Mode⸗Erfindung, das jelbit 
Ben Akiba verblüffen würde, iſt ein Rock vollſtändig ohne Naht 
ua Zur Löſung dieſes Mäthſels trage Folgendes bei: in 

en drei Meter breiten Stoff wird in deſſen Mitte ein Loch her⸗ 

ausgeichnitten, das den Taillenſchluß bildet. Der Rock fällt nun 
in 2 BER Falten um den Körper herum und wird einfach ab⸗ 
gerundet. 

Die Schleppe iſt ſo gut, wie W man garnirt die 
Röcke oft bis zum Taillenſchluß mit Volants, oder man macht 
Säume aus dem Stoffe und nimmt abwechſelnd einen Saum aus 
einem andersfarbigen Sammet. Sehr apart iſt es, den Rockſaum 


Moraliſten und trotz der A en 


ar nicht zu garniren und nur in der Mitte des Rockes, 
niehöhe, eine Rüſche aus Band im Zickzack anzubringen. 
Die Taillen werden ſo garnirt, daß ſie die Schultern ſo breit 
als möglich erſcheinen laſſen. Die Aermel werden immer koloſſaler, 
von den Schultern gänzlich abfallend, werden ſie über dem Ell⸗ 
genen Kae, weit und fallen über einem anliegenden langen 
ermel. 
Ganz entzückende Neuheiten haben wir in Sonnenſchirmen, 
die die Form der guten, alten Zeit wieder angenommen haben. 
Speziell modern ſind die viereckigen Schirme mit breiten Volants 
und Roſette am oberen Schirmſtock. Die Stöcke find meift in 
Weichſelholz geſchnitzt mit Bronzekopf; zum Zuſammenlegen des 
chtrmes haben wir wieder Dog pelſchnur mit Schlinge. 
Dieſe duftigen, leichten 1893er Schirme werden zum Theil aus 
weierlei Stoff angefertigt, und zwar wird der Volant und die ’ 
ofette in abſtehender Farbe gewählt. Die Formen find durch⸗ 
weg flach und haben zahlreiche, ſchmale Felder. a 
Beſonders fein find erdbeerfarbene und meergrüne Schleier, 
die am Rande mit zwei Reihen abſtechendem Sammelband ge⸗ 
ſchmückt ſind. 8 
Nun noch ein Wort über die Friſuren. Zu den Empireklei⸗ 
dern wählt man am paſſendſten die Empirefriſur; zu dieſer trägt 
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man als Hut einen Sammetſtreiſen in Toqueform mit einer 
Schmetterlingsſchleife aus Tüll oder Jett. Ueberhaupt gilt es als 
chic eine zur Toilette paſſende Friſur zu wählen; zu den krino⸗ 
linenartigen weiten Röcken hat man die alte 1830er Friſur mit den 
Löckchen zu beiden Seiten des platten Scheitels, dem rückwärts 
hochgelämmten Haar, das auf dem Wirbel zu einer Schleife arran⸗ 
irt wird; je jünger und roſiger das Geſicht, je beſſer wird dieſe 
aartracht kleiden. 

Neben dieſen mit der Zeit gehenden Friſuren bleibt die grie⸗ 
chiſche beltebt; doch werden die neueſten Hutformen dieſe von 
ſelber verdrängen. 

Zur Frühjahrstoilette paßt am beiten der graue Handſchuh 
mit dicker, ſchwarzer Naht, und der gelbe Zlegenlederhandſchub 
ebenfalls mit ſchwarzer Stepperei; gelbe Handſchuhe gelten in 
allen Nüancen als hochfein. a 

Und nun zum duftigſten an der Fruhlingstoilette: zum Vor⸗ 
ſteckſträußchen! Als Modeblume dominirt die weiße Nelke, die zu 
mehreren Exemplaren ohne grüne Blätter zum breiten, flachen 
Bouquet geordnet wird. 5 

Und jetzt, liebe Leſerin: fröhliche Oſtertage in der neuen Ge⸗ 
wandung. 
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fich en Eskadron in e g chen 
Häfen geknüpft werden, nachdem ſich bekanntlich der „Figaro“ 
veranlaßt geſehen einen daher in Ausſicht zu ſtellen und ſogar 
die näheren Details des Beſuchs⸗ und Feſtprogramms zu 
geben, ſo ſind dieſe ſoeben jetzt durch eine recht klar gehaltene 
und der Deutlichkeit nicht ermangelnde Mittheitung der als 
offiziös geltender und ſtets beſtunterrichteter „Kronſtetski 
Weſteck“ gründlich zerſtört werden. Das ruſſiſchen Blatt be⸗ 
tont bus drücklich, daß die von „Figaro“ gebrachten Details 
jeglicher Begründung entbehren. Vizeadmiral Kas nekow, 
er zum Chef des utlantiſchen Geſchwaders, das nach Nord: 
amerika gehen ſoll, deſignirt und der von „Figaro“ bereits 
als Chef des ruſſiſchen Beſuchsgeſchwaders genannt war, wird 
das Kommando ſeines Geſchwaders nicht in Kronſtadt über⸗ 
nehmen, ſondern erſt in Algier, wo er ſeine Flagge an Bord 
des Kreuzers „Dmitrij Donski“ hiſſen wird und wohin er 
ſich bereits in Begleitung ſeines Stabes in den nächſten 
Tagen zu begeben hat. Von Algier tritt er dann ſeine Fahrt 
direkt nach der Chaſapeak⸗Bay an, wo er am 7. (19.) April 
einzutreffen gedenkt, nm an der Kolumbus⸗Feier Theil zu 
nehmen, an der ſich bekanntlich Kriegsſchiffe aller Nationen 
betheiligen. Am 14. (26.) April ſtellen dann, wie im Feſt⸗ 
programm für die genannte Feier vorgeſehen, die Caravalen 
des berühmten Entdeckers von Amerika in feierlichem Geleit 
aus der Chaſepeak⸗Bay nach New Pork gebracht werden. 
Was die übrigen ruſſiſchen Schiffe des ſogenannten Atlaüti⸗ 
ſchen Geſchwaders betrifft, die ſich bereits auf ausländiſcher 
Fahrt befinden, die Kreuzerſchiffe „General⸗Admiral“ und 
„Rynda“, ſo haben dieſe vorerſt die Inſel „St. Thomas“ an⸗ 
zulaufen, wo erſterer, wie telegraphiſch gemeldet, auch bereits 
eingetroffen iſt. Nach Empfang telegraphiſcher Ordre aus 
Petersburg haben ſich die beiden genannten Schiffe dann un⸗ 
verzüglich gleichfalls nach der Chaſepeakten zu begeben, um ſich 
mit dem „Dmitrij Domsk“ zu vereinigen. In Betreff der übrigen 
Schiffe, die nach Eröffnung der Ravigation von Kronſtadt zum 
Atlantiſchen Geſchwader zu ſtoßen haben, in deren Zahl das 
Panzerſchiff „Kaiſer Nikolai I.“ und die Kreuzer 1. Ranges 
„Pomjat Aſowa“ und „Admiral Nachimow“, ſo gehen dieſelben 
gleichfalls nicht als Geſchwader, ſondern einzeln, 
je nach Maßgabe ihrer Bereititellung, nach Amerika. Hieraus 
ſei wohl deutlich genug zu erſehen, ſagt das ruſſiſch offiziöſe 
Blatt weiter, daß ein Beſuch des ruſſiſchen 
Geſchwaders eines der Häfen Frankreichs 
im Frühjahr keinesfalls ſtattfinden kann, 
obgleich hiermit die Wahrſcheinlichkeit des Anlaufens ruſſiſcher 
Schiffe dieſes oder jenes auf dem Wege belegenen franzöſiſchen 
Hafens zwecks Einnahme von Kohlen und Proviant nicht 
ausgeſchloſſen iſt. Ebenſo iſt es vielleicht möglich, daß das 
Geſchwader des Admirals Kosnakow, das dann aus Schiffen 
beſtehen dürfte, die im Herbſte nach Kronſtadt in die Winter- 
quartiere zurückkehren, auf ſeinem Rückwege einen der franzö⸗ 
ſiſchen Häfen nach dem Gutdünken des Admirals anlaufen 
wird. Solchergeſtalt ſind alle Meinungsäußerungen über 
dieſen Gegenſtand, ſo ſchließt der „Kronſt. Weſtnik“, zum 
mindeſten verfrüht. Die Frage von der Revliſion des 
finnländiſchen Zolltarifs nähert ſich ihrem Ende. 
Die Kommiſſion, zu deren Berathungen aus Helſingfors auch 
der Chef der finnländiſchen Wegekommunikationen, General⸗ 
Lieutenant Saratow Alwang, hinzugezogen worden, wird ihre 
Arbeiten demnächſt beenden. Sollte der Reichsrath dann den 
Entwurf beſtätigen, ſo tritt der neue Zolltarif ſchon mit dem 
1. Juli d. J. in Kraft. 


Oeſterreich⸗Ungarn. N 
Wien, 14. März. Der deutſchliberalen Partei iſt 
es bei der Wahl in Troppau nun doch gelungen, das zu ver⸗ 
ebende Mandat den Antiliberalen zu entreißen. Wiewohl die 
Wahl des liberalen Kandidaten erſt dadurch geſichert erſcheint, daß 
ihm die Stimmen der Handelskammer zufallen, ſo giebt dieſe Wahl 
doch, wie die kürzliche in Korneuburg, von feſterem Zuſammenhalten 
und beſſerer Organiſation der Deutſchliberalen Zeugniß. 
Ungeachtet die Rede, die der Führer der Sungcaeden Dr. 
Gregr, in Brünn gehalten hat, den czechiſchen Aſpirationen 
verſtärkten Ausdruck gab, ungeachtet Dr. Grear, wenngleich er es 
nicht an einigen freundlichen Worten für die Deutſchen fehlen ließ, 
darin auch den Feudal⸗Klertkalen Kußhändchen zuwarf, jo bleibt 
die Meldung doch unwiderſprochen, daß Herr v. Plener bet der 
Berathung über das Finanzgeſetz die Abſicht habe, ſich neuerlich 
in einer Weiſe auszusprechen, die dem Gedanken einer Annähe⸗ 
rung zwiſchen Deutſchen und Jungezechen för⸗ 
derlich ſein könnte. Daß auch die Organe der Regierung 
een ſich mit der Eventualität einer deutſch⸗jungczechiſchen 
erſtändigung, die ſie allerdings anzweifeln, zu befaſſen und es 
nicht daran fehlen laſſen, den Deutſchliberalen zu Gemüthe zu 
ühren, daß fie bet den Jungczechen kein Entgegenkommen finden 
eweiſt doch immerhin, daß wan in den Regterungskreiſen, die 
dieſe Organe vertreten, die Möglichkeit einer deutſch⸗jungezechiſchen 
Verſtändigung ſehr ernſt nimmt. 
Betreffs des ruſſiſchen Zirkulars, womit nach einer 
vorliegenden Depeſche des Wolffſchen Bureaus die ruſſiſche Re⸗ 
terung ihren Vertretern im Auslande die vielbeſprochene Erklärung 
es „Regierungsboten“ mitgetheilt habe, iſt man hier eben auf die 
erwähnte Meldung angewieſen. Denn bis jetzt iſt, wie wir hören, 
dem hieſigen Kabinet ein ſolches * nicht zur Kenntniß ge⸗ 
bracht worden. Manches, was in dem erwähnten Telegramm 
über den e des Zirkulars angedeutet wird, erweckt Zweifel, 
ob die Angaben genau ſind. Dies gilt vor allem von 
dem Hinweiſe darauf, daß der Berliner Vertrag die Frage der 
Erblichkeit der Fürſtenwürde unentſchieden laſſe und daß Rußland 
nicht nur als Vertragsmacht, ſondern auch als Macht, die Bul⸗ 
arien kreirte, gegen dte bulgariſchen Vorgänge proteſtire. In dem 
erliner Vertrag iſt allerdings keine Beſtimmung darüber ent⸗ 
alten, daß die Fürſtenwürde erblich ſei. Allein nach dem Ber⸗ 
iner Vertrage batte die Verſammlung der bulgarischen Notabeln 
das organiſche Statut für Bulgarien auszuarbeiten, und dies iſt 
auch auf Grund des von Rußland vorgelegten Entwurfes geſchehen. 
Dieſer Entwurf wurde angenommen, und in ihm iſt ausdrücklich 
feſtgectellt, daß die Thronfolge erblich jet. Gegen die in ſolcher 
Geſtalt geſchaffene Beſtimmung der bulgariſchen Verfaſſung kann 
doch am wenigſten 
wirklich die Erblichteit der Thronfolge in Bulgarien beſtreiten, 


ſich ſo aufftre, daß die 
Fürſten der katholiſchen Religion angehören ſollen. 


Rußland proteſtiren. Wollte aber Rußland 


es ſic, 
ſehr Mer echauffi 


RER TRIEB. 
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Peſt, 16. März. Das Abgeordnetenhaus beendete 
heute die Berathung des Budgets des Kultusmini⸗ 
ſteriums. Nach dem Schluß der Debatte kam es zu einem kurzen 
Zwiſchenfalle zwiſchen dem Präſidium und mehreren der Oppoſi⸗ 
tion angehörigen Abgeordneten, welche behaupteten. die Verlaut⸗ 
barung des Debatteſchluſſes nicht gehört zu haben. Der Abgeord⸗ 
nete Julius Horvath wurde hierbei zur Ordnung gerufen. 
Der Abg. Pazmandy motivirte ſodann ſeine Interpellation, 
betreffend die angeblich von der ungariſchen Regierung im Jahre 
1884 beim Vatikan unternommenen Schritte. Der Miniſterpräſi⸗ 
dent Wekerle antwortete, die Regierung fühle ſich nicht berufen, 
ſich eingehender mit der Sache zu befaſſen. Der Miniſter des Pincus heute Abend über die Anwendung der Elektrizität in 
Auswärtigen, Graf Kalnok)y, reſpektire die Rechte Ungarns der Heilkunde vor und da, wie im Inſeratentheile angegeben, auch 
und gehe in inneren Angelegenheiten nur auf d der | Säfte willkommen find, verfehlen wir nicht, unſere Leſer auf dieſen 
betreffenden Regierung vor. Zur Angelegenheit ſelbſt erklärte der | Vortrag noch beſonders aufmerkſam zu machen. 

Mintiter-Bräfident, am 24. März 1884 ſei ein Privatſchreiben ohne p. Verurtheilung. Der ehemalige Küſter Methner von 
amtliche Signatur und Nummer an den Botſchafter beim päpſt⸗ der St. Paulitirche wurde heute von der hieſigen Strafkammer 
lichen Stuhle, Grafen Paar, abgegangen, welches nicht be⸗ wegen der befannten Unterſchlagung von Kirchengeldern zu andert⸗ 
zweckte, eine Unterſtützung zu erbitten, ſondern einen infor⸗ halb Jahren Gefängniß verurtheilt. Da derſelbe in allen Punkten 
mativen Charakter hatte und beſagte, der päpſtliche Stuhl] geſtändig war, jo waren nur drei Zeugen geladen. Die etwas ums 
möge auf die leidenſchaftliche Haltung des Klerus mäßigend | fangreihe Anklageſchrift beſchuldigt den Angeklagten in 30 Fällen 
einwirken. Das Schreiben ſei auf ein mündliches Erſuchen zuſammen 749 Mark unterſchlagen zu haben. Das Urtheil lautete 
2 ee Par e 4 T = e Bi 1 10 abgegangen nach dem Antrage des Staatsanwalts. 
erkehr mit dem heiligen Stuhle in Angelegenheiten, welche 
N 9 10 (Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


die religiöſen Gefühle der Katholiken betreffen, könne nicht bean⸗ 
— Ks 


ſtandet werden, es bedeute ein ſolcher nicht die Geſtattung einer 

Einmiſchung in innere Angelegenheiten des Reiches. Auch andere EN ” 0 5 
Telegraphiſche Nachrichten. 8 

Berlin, 17. März. [Tel. Spezialbericht der 


Staaten hätten dieſe Intervention in größeren Fragen angerufen, 
„Poſ. 31g.“ 


ohne daß die betreffenden Staatsmänner deshalb der Preisgebung 

des Landes bezichtigt worden wären. Das betreffende Aktenſtück 

vorzulegen, ſehe er keine Veranlaſſung. Was die angeblich damals 

92 8 1 pehlarnn einer 178 8 F 7 5 

om behu ntervention zu Gunſten der Regie⸗ mii ; 78 ; 

rung angebe, jo ſei ihm davon abſolut nichts bekannt. miſſion iſt abgeſchloſſen. Alle Anträge und die Regie 

Die Antwort des Miniſterpräſidenten wurde von dem Hauje ein⸗rungs vorlage wurden abgelehnt. In der 

ſtimmig zur Senntniß genommen. Bei der Debatte über den Etat Diskuſſion richtete Abg. v. Bennigſen noch einen ſcharfen 
Appell an die Regierung zur Nachgiebigkeit, welchen Caprivi 
ablehnend beantwortete. Berichterſtatter der Kommiſſion iſt 

Gröber (Zentrum). Die Kommiſſion wird Mitte April 

zur Feſtſtellung des ſchriftlichen Berichts wieder zuſammen⸗ 

treten. 


des Kultusminiſteriums erklärte Graf Apponyi, wenn die 
kirchenpolitiſchen Vorlagen der Regierung zweckentſprechend ſeien, 

Blankenburg, 17. März. Die ſchon gemeldete Dy⸗ 
namit⸗Exploſion, welche in der Eiſenſteingrube Volkmars keller 


au wi 
erſten N 


g. Handelskammerſitzung. In der heutigen Sitzung der 
Handelskammer wurde von verſchiedenen Seiten angeregt, nach 
dem Beilpiel der Danziger und Königsberger Kammern, eine Pe⸗ 
tition an den Reichskanzler zu Gunſten des ruſſiſcken Handelsver⸗ 
trages abzuſenden. Mean beſchloß indeſſen nach eingehender De⸗ 
batte die Angelegenheit an eine Kommiſſion zur Vorberathung zu 
überweiſen. Dieſelbe wird in der am nächſten Freitag ſtattfinden⸗ 
den Sitzung darüber Bericht erſtatten. 

»In der polytechniſchen Geſellſchaft trägt Herr Dr. med. 


würden ſie ſeine Unterſtützung finden, ſonſt nicht. Die Ausübung 
eines Zwanges auf die Parteigenoſſen zu Statiſtendienſten für die 
Regierung könne man von ihm nicht erwarten. Die Regierung jet 
verpflichtet, die angekündigten Gejegentwürfe baldigſt einzubringen. 
Die liberale Auffaſſung in Ungarn ſei keineswegs an die Exiſtenz 
eines beſttmmten Miniſtertums gebunden. 


Frankreich. 


* Paris, 16. März. Ribot erklärte in der Deputirtenkammer, 
der „Gaulois“ habe in ſeiner heutigen Nummer mitgetheilt, er 
(Ribot) hätte Cottu bitten laſſen, den Namen einer de⸗ 
kannten Perſönlichkeit, welche einen Panama⸗ 
Checkerhoben habe, nicht zunennen, indem er (Ribot) 
verſprochen habe, ſich für ſein (Cottus) Schweigen dankbar zu er⸗ 
weiſen. Er habe von einem Gerücht Kenntniß erhalten, wonach 
die betreffende Perſönlichkeit der Botſchafter einer befreundeten 
Macht ſei. Dieſe Behauptung ſei eine ſchmachvolle 
Verleumdung. Es ſei ferner erzählt worden, daß der Namen 
der betreffenden Perſönlichkett während der Verhandlung des 
Schwurgerichts erwähnt worden ſei. Er (Ribot) habe ſich an den 
Vorſteher der Advokatenſchaft gewandt und ihm gegenüber erklärt, 
bevor man in ſolcher Weiſe Aergerniß errege, ſollte man ſich doch 
gegenwärtig halten, daß man Franzoſe ſei. (Beifall.) Der Vor⸗ 
ſteher der Advokatenſchaft habe darauf mit dem Vertheidiger 
Cottus geſprochen, welcher erklärt habe, daß er niemals eine ſolche 
Abſicht gehabt habe, da die in Rede ſtehende Perſönlichkeit der 
Panama ⸗Angelegenheit durchaus fern ſtehe. (Beifall). Dieſe Mit: 
thetlung, welche hätte geheim bleiben ſollen, ſei heute den Blättern 
zugeſtellt worden, in welchen dieſelbe entſtellt worden ſei. Dieſe 
Vorgänge ſeien ſchmählich. Er hoffe, daß der Disziplinarrath die 
erforderlichen Maßnahmen zu treffen wiſſen werde, um die Würde 
der Advokatenkörperſchaft zu wahren. (Beifall links). Hierauf kün⸗ 
digt Barris (Boulangiſt) eine Interpellatton an über 
die Mittheilung der heutigen Morgenblätter, 
daß Loubet ſeiner Zeit Soinoury beauftragt 
abe, ſich die Namen von Deputirten der Rechten, 
elche in die Panama⸗ Angelegenheit verwickelt 
eien, zu verſchaffen und Arton entfliehen zu 
aſſen. Die Berathung der Interpellation wird auf einen 
Monat vertagt. Eine Interpellation des Deputirten Chich é 
über die Beweggründe, welche Tirard dazu geführt hätten, im 
Senate in die Trennung der Getränkeſteuer⸗Reform 
von dem Budget für 1893 zu willigen, beantwortet Tirard 
mit dem Hinweis darauf, daß er die Trennung im Senate be⸗ 
kämpft habe, daß er aber ſchließlich nicht habe umhin können, 
ſeinen Standpunkt gegenüber den einmüthigen Anſchauungen des 
Senates aufzugeben. Famats und Salis fordern die Auf⸗ 
rechterhaltung der Getränkeſteuer⸗ Reform und beantragen eine in 
dieſem Sinne abgefaßte Tagesordnung. Tirard und Ribot 
verlangen dagegen Uebergang zur einfachen Tagesordnung. Die 
einfache Tagesordnung wird hierauf mit 282 gegen 245 Stimmen 
angenommen. 


Großbritannien und Irland. 


London, 14. März Bekanntlich hat das britiſche Han⸗ 
delsamt John Burnett und David Schloß damit beauftragt, 
nach Amerika zu gehen und über alles, was ſich auf die Ein⸗ 
wanderung armer Ausländer bezieht, zu berichten. Es dürfte 
intereſſant ſein, hier in Kurzem einige Punkte aus den ſoeben ver⸗ 
öffentlichten Inſtruktionen zu erwähnen, welche das Handelsamt 
den beiden Herren hat zukommen laſſen. Es heißt darin: „Sie 
find dazu auserleſen worden, ſich mit den Geſetzen bekannt zu 
machen, welche ſich auf die Einwanderung von Ausländern nach 
den Vereinigten Staaten 2 07 und die Einſchränkungen in Be⸗ 
zug auf dieſelben, die Vorſchläge, welche dem Kongreß darüber 
vorliegen, und die wirthſchaftlichen Wirkungen zu ſtudiren, welche 
die Einwanderung von hilfloſen Fremden aus den öſtlichen Theilen 
Europas verurſachen.“ 


Aus den Verhandlungen in der heutigen Nachmittagsſitzung 
des Unterhauſes ſei Folgendes hervorgehoben. In Beant⸗ 
wortung einer an ihn gerichteten Frage erklärte der Miniſter für 
Irland, John Morley, daß nach dem Zenſus von 1891 die Zahl 
der Katholiken in den Provinzen Leinſter, Munſter und Connaught 
2802 448 beträgt. 282 488 Perſonen gehören anderen Religions⸗ 
bekenntniſſen an; darunter befinden ſich 1457 Juden. Unter dem 
Beifall der Oppoſitton erklärte das Parlamentsmitglied T. H. 
Bolton, daß er die Verwerfung der Kanal⸗Tunnel⸗ 
Vorlage beantragen werde. Das iriſche Parlaments⸗ 
mitglied Sexton kündigte an, daß er die Aufmerksamkeit des Hauſes 
auf die Einſchüchterungen lenken werde, welche von Seiten trijcher 
Gutsherren auf die Pächter ausgeübt werden, um die letzteren zu 
zwingen, Petitionen gegen die Homerulevorlage zu unterzeichnen. 


abſichtlich veranlaßt. 8 Arbeiter, darunter Behme, ſind ge⸗ 
tödtet, 6 davon ganz in Stücken geriſſen. 


Berlin, 17. März. [Telegraphiſcher Spe⸗ 
zialbericht der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag 
ſetzte heute die Berathung über die Novelle zum Unterſtützungs⸗ 
wohnſitzgeſetz fort. Abg. Baumbach (freiſ.) äußerte ſich 


der Konſervativen bezüglich der Arbeiterverhältniſſe im Oſten 
nicht erfülle. Staatsſekretär v. Bötticher konſtatirte mit 


Parteien. Die einheitliche Regelung des Armenrechts ſei zur 
Zeit unmöglich, dieſelbe werde ſich erſt erreichen laſſen, wenn 
die ſozialpolitiſchen Geſetze, die bereits jetzt ſchon die Armen⸗ 
pflege weſentlich erleichtert hätten, ihre volle Wirkung gezeigt 
hätten. Die weitere Debatte war ohne Intereſſe. Der Ent⸗ 
wurf wurde an eine Kommiſſion verwieſen. Das Geſetz betr. 
die Maß⸗ und Gewichtsordnung wurde in dritter Leſ 

angenommen. Sonnabend ſteht das Militärpenſionsgeſetz 7 
der Tagesordnung. ® 


Berlin, 17. März. [Telegraphiſcher Spezial 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Das Abgeordneten. 
haus genehmigte heute in erſter und zweiter Leſung das 
Geſetz, betreffend die Verfaſſung der Verwaltungsgerichte und 
des Verwaltungsſtreitverfahrens. Der Antrag Koliſch über 
die Fürſorge der Relikten der unmittelbaren Staatsbeamten 
wurde an die Budgetkommiſſion, der Antrag Lerche über 
die Beſetzung der Richterſtellen mit etatsmäßigen Richtern an 
die Juſtizkommiſſion verwieſen, die Petition wegen Zulaſſung 
der Feuerbeſtattung durch Uebergang zur Tagesordnung er⸗ 
ledigt. Sonnabend Petitionen. 

Im Herrenhauſe widmete heute Vicepräſident Frhr. 
von Manteuffel dem verſtorbenen Präſidenten Herzog 
von Ratibor einen Nachruf. 
battelos kleinere Vorlagen. Am Sonnabend wird die Petition 
des Direktoriums des ſächſiſchen landwirthſchaftlichen Zentral⸗ 
vereins berathen werden. 


Berlin, 17. März. [Privattelegramm der 
„Poſ. Ztg.“] Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 


b 


nach welchen bei der Poſener Landſchaft dem Vor⸗ 
ſitzenden der Direktion der Amtscharakter als Generalland⸗ 


ſchaftsräthe, und den Deputirten als Landſchaftsräthe ver⸗ 
liehen wird. 

Wien, 17. März. [Abgeordnetenhaus.] Vize⸗ 
präfident Chlumecki theilte die Mandatsniederlegung des 


Chlumecki von den parlamentariſchen Tugenden und der Be⸗ 


habe. Das Andenken an Smolka werde unvergeßlich ſein. 
(Laute Zuſtimmungsrufe). Chlumecki erklärt, er werde die 
ehrende Kundgebung zu Protokoll aufnehmen laſſen. (Lebhafter 
Beifall). Plener beantragt dem ſcheidendem Präſidenten 
eine Ehrendotation von jährlich 7200 Gulden zu bewilligen. 
Die Dringlichkeit wird anerkannt und die Debatte eröffnet. 

Wien, 17. März. Das Abgeordnetenhaus nahm heute 
den Antrag Plener einſtimmig mit dem Zuſatzantrag des Abg. 
Steinwender, die Büſte Smolkas in der Säulenhalle des 
Reichsraths aufzuſtellen, an. 


Poſen, 17. Mürz. N 


Die Berathung der Militär⸗Kom⸗ 


bei Hüttenrode ſtattfand, iſt durch den Vorarbeiter Behme 


ſympathiſch zu dem Geſetz, das allerdings die Erwartungen 


Genugthuung die ſympathiſche Aufnahme der Vorlage bei allen 


Das Haus erledigte dann de⸗ 


den Erlaß des Kaiſers an den Landwirthſchaftsminiſter, 


ſchaftsdirektor, den Mitgliedern der Direktion Generalland⸗ 


Präſidenten Smolka mit. Alle Abgeordneten erhoben ſich, als 
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ſcheidenheit Smolkas ſprach, der nur Freunde keine Feinde 
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. Besen angenommen bei 


"Berthold Bielski 
Emilie Bielski, 


geb. Calvary 
Vermählte. 3670 
Die glückliche Geburt eines 
munteren Knaben zeigen Be 705 
freut an 


Simon Lippmann & Fran. 


Nanny geb. Itzigſohn. 

Nach kurzem aber ſchwerem 
Leiden entriß uns der Tod 
unſer herzinnig geliebtes 
Töchterchen 


Helena 


im zarten Alter von 
37 


elf 
Monaten. 10 


Die trauernden tiefbetrübten 
Eltern. 
R. Linke u. Frau. 


Die Beerdigung findet 
Soy nabend, den 18. März, 
4 Uhr Nachm. vom St. 
Joſeph⸗Stift, Petriaraße, 
aus ſtatt. 


Auswärtige 


Jamilien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Der Emma Nieſe 
mit Hrn. Dr. med. Joh. Emme⸗ 
rich (Weichteritz⸗ Ostrau). Frau. 
Agnes Kochhann mit Hrn. Reg 
Baumeiſter Eduard Fürſtenau 
(Berlin). 

Verehelicht: Herr Dr. med. 
Hermann Kriebel mit Fräulein 
Emilie Grove (Braunſchweig⸗ 
Honnover). Hr. Wilhelm Alex 
mit Fräul. Gertrud Uelsmann 
(Berlin). 

Geboren: Ein Sohn: 
Arzt Dr. Engellen in Barten⸗ 
ſtein. Herrn Dr. Stentzien in 
Mierunsken. Herrn Ludwig 

in Charlottenburg 
Tochter: 2 
R. Funcke in Berlin. Herrn 
maetzſchte in Charlottenburg. 

Geſtorben: Juſtizrath und 
Notar Achill Linden in Brauns⸗ 
berg. Hiſtorienmaler Landage in 
Paderborn. Ingenieuc 
Schubaxtb in Dortmund. Herrn 

rimo in Stetin. Herr 
1 
Polizeirath Tiedecke in Potsdam 
Frau Gutsbeſ. Sibylle Limpert 
geb. Wiedenfeld in Barmen. Fr. 
ae Exner geb. Mahrten in 

5 


\ 
Stadttheater 1 


Sonnabend: Zum vorletzten 
Male: > ger Sonntag, 
Nachm. Uhr: Vorſt. zu bed. 
eier Breiien: Zwei glück⸗ 
liche Tage. Abends 7¼ a 
Gebrüder Bock. 


Gebrüder Bock. 2708 
J. ö. a 
M. d. 20. III. 93. A. 8½ U. L. 


Polytechnische seselschaft 


‚Sonnabend, den 18. März | 
Abends 8 Uhr, 
im Düm ke’schen Restaurant: 
Vortrag: Die Electricität im 


Dienste der Heilkunde 
- Gäste haben Zutritt. 


Handwerker- "Vera. 


Montag, d. 20. d. NY 
Abends 8 ¼ Uhr, 


as Vortrag 


des Herrn Mittelſchullehrer 
Richter über 


Das Ornament, Fein Weſen 
und ferne Entwickelung. 


d y W 
Spirituoſen u. alten n 
reichhaltiges Lager von 

Ungar⸗ u. Rothweinen. 1 
N, nge, zu allen Preislagen 


Ich mache beſonders auf meine Markt 68, emen 10 AR das n e ſortlrtes Lager a 


eigenen Backwaaren u. Sühten 
aufmextſam; Beſtellungen nach 
außerhalb erbitte ich rechtzeitig. 


Reſtaurant 3674 
und Frühſtücks⸗Lokal. 
Warme Küche bis 11 Uhr Nachts 


M. Jaretzki, Meret 


zum Waſchen 


Weitz, Putzgeſchäft, 
. Schloßſir. 4 


Karl] KR’ PR 


M 
3693 reich ſortirtes Lager in⸗ und ausländiſcher 


1 Gönigl. Land ielfhaflhe Akademie oppelshuf 


in Verbindung mit d 


Aheiniſchen fiitörich⸗ -Wilbelns- -Aniverfität Sonn 


Das Sommer⸗Semeſter 1893 beginnt am 17. April d. 
mit den Vorleſungen der Univerſität Bonn, an welcher die Akademi der 
auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatri⸗ 
kulirt werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine 
wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vorleſungen auch an der Univer⸗ 
ſität zu hören. Der ſpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende 


3J[Feldmeſſer und Kulturtechniker erweiterte Lehrplan 
der Akademie, an welcher fünfzehn der letzteren allein u. ſieben 


der Univerfität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in 
den Königlich Preußiſchen Amtsblättern und in den wichtigſten 
landwirthſchaftlichen Zeitungen abgedruckt, auch auf Verlangen von 
dem Unterzeichneten zu erhalten, der jedwede n nähere, 
den Eintritt oder den Studiengang betreffende Auskunft ertheilt. 


Der Direktor der Königlichen Landwirthſchaftlichen 
Akademie: 
Geheimer Regierungs-Rath Dr. Dünkelberg. 


Israel. Knaben⸗Penſionat. 


Vorbereitung für höhere Schulen und praftifche Il 


ss: Dr. Ludwig Levy, Gt. Gerber. 14 1. 
Im Knabenpenſionat in Schwerſenz, 


ſeit 20 Jahren N ER zu Oſtern einige Zöglinge Auf⸗ 
nahme. M. Grünfeld. 


Sigismund Ohnstein 


hält ſein ſehr reichhaltiges 3311 


Tapeten-Lager 


zu billigſten Preiſen beſtens empfohlen. 


Millionen-Lampe, 
mehrfach preisgekrönt und patentirt. 
Einzige wirklich nicht explodirende 


Petroleum⸗Lampe. 


Kein Blaken, kein Geruch, kein Schwitzen, 
keine Reparatur. 

5 Die Millionen⸗Lampe tft in allen Größen als 

Tiſch⸗, Hänge⸗ Wandlampen, Kronen zu — 

Haupt⸗ Niederlage 14213 

für Stadt und Provinz Poſen bei 


Wilhelm Kronthal, 


Wilhelmsplatz 1. 


E TREE 
Berliner Corset-Fabrik 
W. & G. Neumann, 


Friedrichstr. 1. Filiale Posen, Friedrichstr 1. 
ey ihre anerkannt vorzüglich sitzenden Facons vom ein- 

chsten bis zum elegantesten Genre. Corsets nach Maass 
werden in kürzester Zeit geliefert. Corsets zur Wäsche 
und Reparatur werden stats angenommen € 


1893 Mineralmäfer 1893 


ſind und langen in nächſter Zeit in friſcher Füllung an. 362 


J. Schleyer, Breiteſtr. 13. 


Tapeten, 
. 


neueste Muster, grösste Auswahl, 
— bil igste Preise. 


Wilhelm Rosenthal, 


Neue Str. 11 (Markt-Ecke), parterre u. 1. Etage. 
Geehrten Reflektanten zur Notiz, daß 


Original Leutewitzer 
Runkelrübenſamen und Gelb⸗Hafer 


ausverkauft iſt. 
BER” Beitellungen für nächſtes Jahr werden höfl. W 


Rittergut Leutwitz, Poſt Keögis. 
Königreich Sachſen. 


Die Tuchhdlg. 


erbeten 
Otto Steiger. 
Neuman Kantorowicz, 


u. und ausländiſchen Stoffen 
zu allerbilligſten Preiſen. mg 


Hötel Victoria, 


Koſten. 


wird nach wie vor weitergeführt und hält ſich einem geehrten 
Publikum beſtens empfohlen. 
Insbeſondere empfiehlt daſſelbe feine reichhaltige Frühſtücks⸗ 
ittags⸗ und Abendkarte, ſowie zu den n ſein 
Weine, 
Rums ze. zc., unter Zuſicherung pr mpter und reeller Bedienung 
zu zivilen Preiſen. 3665 


. . Land u. Bol. Vororisgrundſt. an: 

3530 Adolf Leiehlentrilt zulegen d. H Cohn, Halbdorfſtr. 4, 
2 1 Vorderh. III I. 3669 
Rirterſtraße 39. 3696| Kinderkleider nach neueſt. 


9des Hrn. Rabbiners Dr. Feilchen- 


Cognaes, 


3 


R 


Unter heutigem Tage haben wir in 


zu Poſen betraut. 
Krotoſchin, den 16. März 1893. 


bogen Niederlage Poſen übertragen haben. 


Bezugnehmend auf Vorſtehendes, 


Niederlage Poſen. 
Sieber. 


9 Victoriaſtr. 12 (Ecke St. Martin 3 


in der früheren Hoffmann'ſchen Brauerei eine Niederlage de | 
Biere errichtet und mit deren Leitung den Kaufmann Georg Sie 


Krotoſchiner Dampf-Bierbrauerei 
Hepner & Katzenellenbogen. 


Wir beehren uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir die 


General-Bertretung unſerer Brauerei für die Provinz Poſen 
der Krotoſchiner Dampfbierbrauerei Hepner & Katzenellen- 


Kulmbacher Erport⸗ Brauerei Attiengeſellſchaft 
vorm. C. Rizzi in Kulmbach. 
empfehlen wir unſere vorzüg⸗ 


lichen Lager⸗ nach Pilſener und Münchner Art gebrauten Biere, 
ſowie echtes Kulmbacher Rizzi⸗Bräu in Flaſchen und Gebinden. 


Krotoſchiner Dampf-Bierbranerei 


Hepner & Katzenellenbogen. 


2 S 


BOBBOEH9HHHEBAOH, essen 


Von der Reiſe zurück. 
Dr. Stan, 


Spezialarzt für Hal, Naſen⸗ 
und Ohrenkrankheiten. 
St. Martin 14, I. 3683 


Herzonl. Bangewerkschnle 
Hunt. e e 


Jul Rue Fasan 
Philipp Lewek, 
1769 Wienerſtr. 5. 
Für den erſten Unterricht eines 
Mädchens wird eine Thetl⸗ 
nehmerin (ev.) a. g. Fam. geſ. Gef. 
Meld. erb. Bie marckſtr. 2, III., r. 
Zwei Penſionäre finden Auf 
Lehrer! Kaufmann,] Markt 10. 


d ] W 


Friedlands 
Weinhandlung, 


Wilhelmſtr. 26 3691 
empfiehlt ihrreich aſſortirtes Lager, 
gegründet im Jahre 1874, wie 
auch ältere Weine von guten 
Jahrgängen zu mäßigen Preiſen 
von 1,50 das- Liter an. Die 
Weine find mit Won des Ehrw. 
Rabbiner Dr. Feilchenfeld 
veriegen. 


d y 


ff. Ober⸗Ungarweine, 


herb, mild und ſüß, 


ff. Bordenur, Rhein⸗ und 
Moſelweine, Muscatweine, 


fferirt zu billigſten Engros⸗ 


pretjen Sie M. à 5% bet ff. 
Sicherh. a 4½“% u. darunter ganz 
Weingroßhandlung od. geth. ſof. od. ſpäter auch auf 


Schnitt werden angefertigt Vik 
toriaſtr. 25. (Thor, Eing., 1 Ti) 
Pianinos, nur ben. Fabrikate, 
billiger als in jedem Magaziä 
33⁰ 


empfießtt 
; M. Höſelbarth, 
Pianoforteſtt. umer, Theaterſtr. 2. 


Alter . 
Johannis beerwein, 


meine unerreichte Speziali⸗ 

tät, prämiirt in Berlin, 

Paris und London mit der 
goldenen Medaille. 


Ersparniss 
im Haushalt 
durch 


Voigts Lederfett 


wird vollständig illusorisch, sobald man 
stati des echten 

Woigi’schen Leder fees 
eine jener miserablen Nachahm- 
ungen kauft oder in Kauf erhält, welche N 
durch allerhand Zusätze billig und Wi 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen- ib 
schaften des echten Voigt schen Leder- 


verderben. Man verlan — daher stets 
ausdrücklich: „ Voigts Lederfett“, , 
achte genau auf Etiquetie und Firma a 


TR. Voigt, Würsburg, Nach den Analyſen und Gut⸗ 


achten des Städt. chem. 
Laboratoriums Stutt- 
gart und des Profeſſors 
Dr. Reichardt in Jena 
iſt mein Johannisbeer wein 
ein abſolut reiner, geſund⸗ 
heitsfördernder Wein und 
ebenſo gut als Madeira 
und Tokayer. 
Derſelbe wird ſtatt dieſer 
Weine auch ärztlich em⸗ 
pfohlen. 
Ich offerire meinen weißen 
u. rothen Johannisbeerwein 
A Fl. es inkl. Glas u. 
Kiſte, à 90 Pf. pr. Liter 
exkl. Geb. Brobeiiten, enth. 
5 Fl. weiß und 5 Fl. roth 
M. 10, find ſtets gepackt. 
Profpekte gratis u. 
[franko. 22 
Solide, tüchtige Vertreter 
an allen Plätzen geſucht. 


C. Wesche, 
Quedlinburg, 


Obſt⸗ und Beerenweinkelterei. 


Zinner⸗ Cloſels v 14 M. 
an, in der Fabrik von 
Kosch & Teichmann, 
E- Berlin S. Prinzenſtr. 
E33 Peeisl. kopenfrei. 


dy 9d Sy 
Zum Oſterfeſt 
empfiehlt mit Hochſchr Sr. Ehrw. 


feld Colonialwaaren, Back⸗ 
obit, Gurken, Preißtelbeeren, 
Honig, Weine, Liqueure. 


Blatt, 4 


sudenitraße 11 
Kleiderſchrank u. eiſ. Bett Ab: 
rebe halber zu verk. St Martin 
Nr. 53, 1 W. Müller. 23 Nm! 
am mög s vertr. an Fr. Hebam 
Meilioke w. Wilhelmst. 12 2a Berlin. 
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Kirchen⸗ Nachrichten 
für Poſen. 


Kreuzkirche. 

Sonntag, den 19 März, Vorm. 

8 Uhr, Abendmahl, 
Paſtor Springborn. 10 Uhr, 
Predigt, Herr Superintendent 
Zehn Um 11% Uhr Kinder⸗ 
Gottesdienſt. Abends 6 Uhr: 
Miſſionsſtunde, Herr Prediger 
Schröter. 

Mittwoch, den 22. März, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr, Konfirmation, 
Herr Superintendent Zehn. 

Sreitag, den 24. März, Abends 

br eee 

Fe Et Pur Schröter 
t. Paulikirche. 

en den 19. März, Vorm. 

9 Uhr, Beichte und Abend⸗ 

Herr Paſtor Loycke. 

10 Uhr, W Ber 
Paſtor Büchner. Um 12 Uhr: 
Konfirmation, Hr. to 
rath D. Reichard. Abends 
6 Uhr, Miſſionsſtunde, Herr 
Paſtoc Loycke. 

Dienſtag den 21. März. Vorm. 
10 Uhr, Konfirmation und 
Ba, Herr Paſtor 


Büchne 

wiegt ae 22. März, Vorm. 
10 Uhr, Konfirmation und 
Abendmahl, Herr Paſtor 
Loycke. 

F eitag, den 24. März, Abends 
6 Uhr, Paſſions⸗Gottesdienſt, 
Herr Paſtor Büchner. 

Wilda: Sonntag den 19. März, 
Abends 6 Uhr, Predigt, Herr 
. Kaskel. 


etrikirche. 
Sonntag, 3 19. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt, Herr Dias 
konus Kaskel. Um 11%, Uhr 
Kindergottesdienſt. 


Mittwoch den 22. März, Abends 
6 Uhr, Paſſionsgottesdienſt, 
err Diakonus Kaskel. 
ang. Garniſon⸗Kirche. 
Sonntag, den 19. März, Vorm. 
10 Uhr, Predigt. Im An⸗ 
ſchluß an den Gottesdienſt 
Einſegnung der Konfirmanden, 
der Diviſionspfarrer Strauß. 
=‘ Kindergottesdienſt fällt 


_ Evang Qutheriiche Kirche. 
Sonntag, den 19. März, Vorm. 


9 Uhr, Predigt, Herr 
Kandidat Werner. Nach⸗ 
mi tags um 3 Uhr, Katechis⸗ 
muslehre, Herr Kandidat 
Werner. 

Mittwoch, den 22. März, 
Abends 7 Uhr, Paſſions⸗ 


gottesdienſt, Herr Superinten⸗ 
dent Kleinwächter. 

Freitag, den 24. März, Abends 
7 Uhr: Prüfung der Konfir⸗ 
manden. 


Kapelle der evangel 
. 

Sonnabend, März, 
Abends 8 un u nodenichluk: 
gottesdienſt, Herr Paſtor Klar. 

Sonntag, den 19. März, Vorn. 
u. Uhr, Predigt, Herr Paſtor 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatt.) 

Zur Einführung der Mittel⸗Europäiſchen Zeit. Vom 
1. April dieſes Jahres ab wird die Mittel⸗Europäiſche Zeit 
M. E. Z.) auch im äußeren Eiſenbahn⸗Dienſte 9 n der 
Nacht vom 31. März zum 1. April und zwar auf allen Stationen, 
welche keinen Nachtdienſt haben, nach Schluß des Dienſtes, auf den 
übrigen Stationen zu Mitternacht, en a ſämmtliche Bahnhofs⸗ 
Uhren, auch die Privatuhren der Beamten des äußeren Dienſtes 
auf Mittel⸗Europäiſche Zeit, alſo mit der bisherigen Eiſenbahn⸗ 
Dienſtzeit übereinſtimmend, umgeſtellt. Ein in einheitlicher Zeit 
aufgeſtellter Aushang⸗Fahrplan wird den Stationen und Dienſt⸗ 
ven rechtzeitig überwieſen werden. Derſelbe wird am Abend des 
1. März nach Schluß des Dienſtes an Stelle des ungiltig werdenden 
ietzigen, 8 S werden. 

* Die ſtädtiſche Bürgerſchule (Ritterſtraße Nr. 30) me 
im Quartal des abgelaufenen Schuljahres um n 13 
Knaben⸗ und 8 Mädchenklaſſen 659 Schüler und 405 Schülerinnen, 
von den 1064 Beſuchern der Anſtalt waren der Konfeſſion nach 
522 evangeliſch, 493 en und 49 jüdiſch; der Nationalität 
nach 714 Deutſche, 350 Polen; der Ortsan ehörigkeit nach 901 Ein⸗ 
heimiſche, 163 e Im letzten Vierteljahr war die Fre⸗ 
quenzziffer der Anſtalt von 1064 auf 1014 zurüdgegangen ; von 
dieſen waren 498 evangeliſch, 463 katholiſch, 53 moſaiſch, der 
Nationalität nach 684 Deutſche, 390 Polen, der Ortsangehörigkeit 
nach 850 Einheimiſche, 164 Auswärtige. Oſtern 1893 verlaſſen 
58 Knaben und 36 Mädchen die Schule. Das Lebrerkollegium 
beſtand aus dem Rektor der Anſtalt, 20 Lehrern, 4 Lehrerinnen 
und 6 Handarbeitslehrerinnen. Der Geſundheitszuſtand war 


im Allgemeinen ſowohl bei den Lehrern als auch bei 
den Schülern ein recht günſtiger. Im erſten Vierteljahr 
fehlten ſehr viele Kinder wegen Maſern, Keuchhuſten 


und Diphtherie; es ſtarben im Ganzen 5 Schüler der Anſtalt. 
Die Todestage Kaiſer Friedrichs und Kaiſer Wilhelms I. wurden 
— Gedächtnißfeiern, bei welchen auf die Bedeutung der Tage 
ingewieſen wurde, begangen: ebenſo wurde das Sedanfeſt durch 
Geſänge und eine Anſprache gefeiert. Wegen großer Hitze mußte 
der Unterricht während einzelner Stunden theils von 11 Uhr theils 
auch ſchon von 10 Uhr Vormittags an, an 10 Tagen des Schul⸗ 
jahres geſchloſſen werden. Der zweite Theil des von Herrn Rektor 
Franke herausgegebenen Schulprogramms, dem wir dieſe Mit⸗ 
Keane entnehmen, enthält den Lehrplan der Schule und die 
ertbeilung der Unterrichtsſtunden auf die einzelnen Fächer. Das 
Schuljahr ſchließt am 24. März d. J. und beginnt wieder am 
10. April. Am letztgenannten Tage findet die Aufnahme neuer 
Schüler und Schülerinnen ſtatt, und zwar die der Knaben von 
9—12 am Vormittags, die der Mädchen von 3 bis 5 Uhr Nach» 


mitta 

05 In der ſtädtiſchen Bürgerſchule ae 1 Vormittag 
von 8 Uhr ab und am Nachmittag von 3 Uhr ab die öffent⸗ 
liche Prüfung abgehalten. Derſelben wohnten auch der Herr 
Kreis⸗Schulinſpektor 22 Schwalbe und der Herr Ober⸗ 

Ben 3 bei. 
Vorträge zu eſten der Diakoniſſen Anſtalt. Am 
a den 10. d. Mis, hielt Herr Oberlehrer Dr. Lämmer⸗ 
irt einen Vortrag über „Sir Walter Scott.“ Nach 
einigen einleitenden Worten, in denen er auf die allgemeine Kultur⸗ 
entwickelung einen Blick wor. ſchilderte der Vortragende die Ju⸗ 
gendjahre Walter Scotts. r ſtammte ſowohl väterlicher⸗ als 
mütterlicherſeits aus alten en Familien, und gerade u 
Umstand hat auf jeine Entwidelnng großen Einfluß geübt. In 
der n war ſeine Geſundheit eine ſchwächliche, aber gerade 
dieſer Umſtand, namentlich die Lähmung eines Fußes, die trotz a 
aller angewandten Mittel nicht zu befeitigen war, gab Veranlaſſung, 
den jungen Walter aus Edinburg, wo ſein Vater ein angeſehener 
Anwalt war, zu feinem Großvater nach Sandy Knowe zu bringen. 
Dort wirkte das Leben in einer an Sagen und . Er⸗ 
innerungen reichen Gegend mächtig auf ſeine Phantaſie ein. Nach⸗ 
dem er dann die Hich-School in Edinburg und die Univerſität 
er beſucht hatte, wurde er Anwalt. Seine n als 
Dichter aber nahm einen anderen Weg, als ihn die vielen anderen 
Dichter genommen haben. Während viele andere nach Lord 
Byrons Worten eines Morgens erwachten und ſich be⸗ 
rühmt fanden, ſtieg Scott 5 5 zur Höhe ſeines Ruhms 
empor. begann ſeine Schriftſteller⸗Laufbahn als Ueber⸗ 
ſetzer. Es iſt eigenthümlich, daß, wie die deutſche Literatur 
am Ende des vorigen Jahres den Antrieb zu neuem Auf⸗ 


ſo wiederum e ola. e sk e e e wiege ee wit ch an e Bere 
Einfluß 
Die erſten Arbeiten Scotts waren Ueberſetzungen von 
von 
Sodann "gab er die alten ſchottiſchen Balladen des 
Grenzdiſtrikts, in welchem er aufgewachſen war, in der Sammlung 


ſchwung von England aus empfing, 
dieſe neu erwachte Literatur in England von großem 
war. 
Bürgers „Lenore“, dem „Wilden Jäger“ und Goethes „Götz 
Berli hingen“. 


„Minstrelsy of the Scottish border“ heraus und fand mit derſelben 
allgemeinſten Beifall. Erſt einige Jahre ſpäter trat er ſelbſt pro⸗ 
duktiv mit ſeinem „the lay of the last minstrel“, welches eine 
geradezu begeiſterte Aufnahme fand. Auch diejenigen, welche ſich 
der romantiſchen Poeſie gegenüber ablehnend verhielten, wie der 
Kritiker Geoffrey, geſtanden zu, daß ſo, wie Scott in dem „lay of 
the last minstrel“ in der That der letz ee Minſtrel gelungen haben 
müßte. In diefer Dichtung ſpiegelt ſich die treue Anhänglichkeit 
des Dichters an ſein Vaterland, ſpeziell an die Grenzlande wieder; 
früher hatte noch der alte facts ( Clan ſeine volle Bedeutung. 
Der Vortragende verbreitet ſich des Näheren über die hiſtoriſche 
Entwickelung der alten Clans und geht ſpeziell auf den ein, aus 
welchem der Dichter ſtammte. Dieſer ſpezifiſch ſchottiſch⸗patriotiſche 
Charakterzug iſt den meiſten Dichtungen Scotts eigen. Beſonders 
bob der Vortragende die „Lady of the Lake“ hervor, in welcher 
der Dichter den ‚Höbepunti ſeines Ruhmes erreichte. Als dann 
ord Byron mit ſeinem „Childe Harold“, ſeinem „Giaur und 
„Don Juan“ als neues Geſtirn am Himmel der Poſie auftauchte, 
gerieth Scott etwas in den Hintergrund und dieſer Umſtand war 
wohl mit die Urſache, weshalb er ſich dem Roman zuwandte. Sein 
Erſtlingswerk auf dieſem Gebiete war „Waverley“, welcher mit 
großem Beifall aufgenommen wurde. Ihm folgten noch eine lange 
Reihe anderer Romane, die ihren Schauplatz theils im Vaterlande 
des Dichters, in Schottland, theils in England, theils in anderen 
ändern haben. Selten hat ein Dichter eine derartige Pro⸗ 
duktlvität entfaltet als Walter Scott. Der Vortragende 
charakteriſirt eingehend die Eigenart der Scottſchen Romane, welche 
trotz der behaglichen Breite der Schilderung, welche dem Geſchmacke 
der damaligen Zeit entſprach, doch auch heute noch unſer wärmſtes 
Intereſſe erregen Auch die äußeren Verhältniſſe des Dichters 
geſtalteten ſich zu glücklichen, bis ihn ein Bankerott der Buch⸗ 
handlung Ballantyne und Conſtable, bei welcher er ſeine Werke 
verlegen ließ, ohne ſein Verſchulden plötzlich in eine Schuldenlaſt 
von 2½ Millionen Mark ſtürzten. Aber gerade hier zeigte ſich 
— edle, gewiſſenhafte Charakter des Dichters in glänzendem Lichte. 
Er unternahm es, die ungeheure Schuldſumme un eigene Arbeit 
zu tilgen und in der That gelang es ihm, mehr als die Hälfte 
erſelben abzutragen, aber da ſeine Geſundheit ſchwächer wurde, 
ſo war es ihm nicht möglich, ſeine Abſicht ganz auszuführen. Er 
ſtarb nach mehrjährigem Siechthum auf ſeiner Beſitzung Abbots⸗ 
ford im Jahre 1832. 
* Der Uhrmachergehilfenverein „Spirale“ hielt am ver⸗ 
r Donnerſtag ſeine ſtatutenmäßige Generalverſammlung ab. 
a einigen einleitenden Worten des Vorſitzenden verlas der 
Schriftführer den Geſchäftsbericht. Derſelbe ergab, daß, trotzdem 
der Verein unter den ungünſtigſten Verhältni ſen in ſein le je 
Vereinsjahr eintrat, das Intereſſe für denſelben in den letzten 
naten ganz bedeutend zugenommen hat und daß augenblicklich foft 
ſämmtliche in Poſen arbeitende 11 9 dem Verein angehören. 
Als wichtigſtes Erei b iſt der Zutritt des Vereins zum 4 
Uhrmachergehilfen⸗Verbande“ zu verzeichnen, wodurch er Bezirks⸗ 
verein für die Provinz Poſen geworden iſt und damit einen ſtreng 
fachlichen Charakter angenommen hat. Auch der Kaſſenbericht ergab 
ein ſehr günftiges Reſultat. Nachdem dem Schriftführer ſowie dem 
Kaſſirer Decharge ertheilt war, wurde zur Vorſtandswahl geſchrit⸗ 
ten und die Herren Tſchanter als 1. Vor itzender, Preiß als 2. Vor⸗ 
ſitzender, Sternagel als S Katz als Kaſſirer und Hein 
3 Bibliothekar gemöblt. Nächſidem fanden verſchiedene Anträge 
es ragen ihre Erledigung. Vom Vorſitzenden wurde ferner mit⸗ 
getheilt, daß am 7. April ein Vortrag über er ee ua ipe- 
zteler Beſchreibung der hieſigen . und am 21. April 
ein Vortrag über „Stahl“ ſtattfindet. Nach Schluß der Sitzung 
blieben die Mitglieder noch längere Zelt in gemüthlicher Unter⸗ 
eee 


Kreiſe Bromberg belegenen Gemeinden Grünbach und Langenau 
zu 1 55 Gemeindebezirk unter dem Namen Langenau vereinigt 


word 

sverkehr. Die geſtern bien, aus Stettin eingetroffenen 
BT; 9 — augenblicklich am Hafen ein ungemein reges Leben 
veranlaßt. Diejelben haben hauptſächlich Reis, Kaffee, Hering und 
Petroleum geladen und ſind eifrigſt mit dem Löſchen der Waaren 


mgemeindung. Durch königlichen Erlaß find die im 12. d 


18. dar la. Sanden, Beilage zur Poſener Zeitung. 18. min 03 1803. 


beſchäftigt. Am Montag wird ein am Bollwerk beim Kernwerk 
3 Kahn 1300 Ztr. altes Pulver einnehmen, das von der 
Fortifikation an eine Pulvermühle in der Nähe von Hamburg ver⸗ 
7 iſt. Durch l 1 ten wird dafür gelorgt Moga 
daß nicht etwa durch Unvorſichtigkeit von Paſſanten ein Unglü 
entſteht. Die unheimliche Ladung wird allerdings, ſowie das Schiff 
ſegelfertig iſt, ohne Bewachung 7 der Behörde bleiben, da bei 
Privattransporten von Pulver kein Militärkommando mitgegeben 
wird. Die von Kolo hier angekommenen fünf Getreidekähne ſind 
heute früh nach Berlin weiter gegangen. 

Geſtern Abend ſpät ſind die Laternen in und vor 
dem DWüdd-Tbor | durch angetrunkene, junge Leute 
zertrümmert 1 8 ſodaß De wegen jeiner Krümmung an und 
für ſich ſchon dunkle Thor über Nacht kaum zu paſſicen war. Die 
Burſchen haben bis jetzt nicht 1 1 können. 

p. Straßenauflauf. Auf der Walliſchei wurde geſtern von 
einer Droſchke ein Mann, der auf bir Rücken eine 10 Liter: Flaſche 
mit Spiritus trug, 5 und derartig auf den Straßendamm 
geworfen, daß die Flaſche zerbrach und der Spiritus ſich in den 
Rinnſtein ergoß. Natürlich ſammelte ſich ſogleich eine große 
eee an, die allerdings bald durch die Polizei zerſtreut 
wurde, doch ſollen ſich, wie erzählt wird ſpäter noch intereſſante 


Szenen abgeſpielt haben, die ſich bei dem Charakter der vergoſſenen 


Flüſſigkeit unſchwer errathen laſſen, deren Ausmalung wir uns 
unge Der verſagen müſſen. 

m Manne kann geholfen werden. Auf der Walliſchei 
ſollte 5 58 ein Bettler verhaftet werden. Derſelbe weigerte ſich 
indeſſen beharrlich den Weg zur Wache zu Fuß zu machen und 
verlangte energiſch einen Wagen. Sein Wunſch wurde ihm denn 
auch vom Schutzmann erfüllt Derſelbe requirirte eine Karre, 
worauf der Mann, begleitet von einer gro ober Menſchenmenge, 
dann zum Polizeigebäude gefahren wurde. 


Polniſches. 
Poſen, 17. März. 

d. Der polniſche kandwirthſchaftliche 
Zentralverein für das Großherzogthum Poſen, welcher 
am 14. d. Mts. ſeine Berathungen begann, und dieſelben > 
16. d. Mts. beendete, hat in feiner zweiten und letzten P 
narſitzung an Stelle zweier ausſcheidender Saen 
von denen der bisherige Vorſitzende, Stanisl. v. Kurna⸗ 
towski, erklärte: er werde eine etwaige Wiederwahl nicht 
annehmen, wiedergewählt den Grafen Miecz. Kwilecki, neu⸗ 
gewählt den Dr. v. Szuldrzynski. Nachdem ſchließlich noch 


einer der Delegirten des polniſchen landwirthſchaftlichen Zen⸗ 


tralvereins für Weſtpreußen, Herr 


Ludw. v. Slaski, einige 
Abſchiedsworte an die Verſammlung gerichtet 


hatte, fand 


4½ Uhr Nachmittags im Bazarſaale ein gemeinſames Mahl 
ſtatt, an welchem ſich über 60 Perſonen, unter ihnen auch 


Dr. Smolka aus Krakau, betheiligten. 

d. Die bereits erwähnte Petition der 
polniſchen Agrarier an den Reichstag, in welcher 
derſelbe gebeten wird, alle Verträge, welche, wie der projektirte 
ruſſiſche Handelsvertrag, eine Herabſetzung der Zölle auf land⸗ 
wirthſchaftliche Produkte herbeiführe, und die Landwirthſchaft 
gefährden würden, abzulehnen, iſt von den Vorſitzenden und 


Delegirten ſämmtlicher polniſchen landwirthſchaftlichen Filial⸗ 


und Ruſtikalvereine unterzeichnet worden. Ebenſo haben die⸗ 
ſelben einſtimmig beſchloſſen, dem „Bunde der Agrarier“ gegen⸗ 
über eine abwartende Stellung einzunehmen, und weder einzeln, 
1 forporativ dieſem Bunde beizutreten. 

d. Polniſche Bebrerberianminngen haben in unſerer Pro⸗ 
vlnz neuerdings . am 11. d. M. in Kriewen und am 
d. M. in Lubin (Kr. Schrimm). 
der „Kurher Pozn.“ mittheilt, derartige Verſammlungen auch in 
Wyrzyst, Poln. Crone, 
„Bravo, ihr geehrten Herren!“ bemerkt dazu der „Kuryer Pozu.“ 
und freut ſich. 

d. Die Beerdigung des verſtorbenen früheren Abge⸗ 
ordneten Wlad v. Taczanowski fand, nachdem, wie bere 


mitgetheilt, der Sarg mit der Leiche vom Rittergut Szyplowo nach * 


Erhört. 


Novelle von Z. Lasinska. 
2. Fortſetzung.] Nachdruck verboten. 


Die farbloſen Lippen des Mädchens bewegten ſich, langſam 
ſchlug ſie die großen blauen Augen auf. och ſchon ſtand 
der Prieſter hoch aufgerichtet und unfreundlich klang ſeine 
Stimme: 

„Was iſt Ihnen? Fühlen Sie ſich ſchon zu ſchwach zum 
Weitergehen Be 

„Ich bin kein Mann und kein Priefter, um bei dem Ge⸗ 
danken, daß ein Menſch durch meine Schuld elend umkommen 
muß, ruhig zu bleiben.“ 

„Ihre Ohnmacht war ... 2“ 

„Die Folge der Ertenntriß, daß ich ein Menſchenleben 
auf dem Gewiſſen habe. Daß wir von hier nicht fortkommen, 
das eis; nicht mehr erblicken werden, das iſt doch 

„Sie ſehen zu ſchwarz. Wir werden ſchon noch hinaus⸗ 
kommen. Die Nacht müſſen wir allerdings hier zubringen. 
Ruhen Sie ein wenig aus, damit wir dann mit neuer Kraft 
und Muth unſere Wanderung fortſetzen können.“ 

a an Den haben auch Sie verloren.“ 


. ic boch Ihre Hilfe nicht angerufen.“ 

‚gu dürfen ſich keine * machen, ich bin hierbei 
der allein ſchuldige Theil.“ 

„Nein, nicht Sie,“ rief ſie erregt. „Ich, ich allein bin 
Schuld, ich trieb Sie mit meinen Klagen dazu, ein Mittel zu 
meiner Befreiung zu erſinnen.“ 

„Eben weil ich dieſen Weg vorgeſchlagen, bin ich ſchuldig. 
Wie durfte ich wagen, einen Weg, den ich ein einzig Mal im 
Leben, als Kind, in Geſellſchaft eines mit dieſen Irrgängen 


gut JJ dd / / Führers zurückgelegt, mit Ihnen zu betreten. 
as war Wahnſinn!“ 

Er hatte den Blick zu Boden geſenkt, damit ſie das, was 
in feinem Innern vorging, nicht leſen konnte. Zehnmal hätte 
er einen ſolchen Tod, wie der, der ihm bevorſtand, ſterben 
wollen, hätte er nur das geliebte Weib vor demſelben retten 
können. 

Es mochte gegen Mitternacht ſein, als das junge 
Mädchen, diesmal lediglich aus Erſchöpfung, zuſammenbrach. 

„Ich kann nicht mehr“, ſtöhnte ſie. „Gehen Sie allein 
weiter; ſuchen Sie ſich zu retten.“ 

„Ich ſollte Sie allein laſſen?“ fragte er, ſich über ſie 
neigend und ihr traurig in die Augen blickend. „Halten Sie 
mich wirklich einer ſolchen Handlungsweiſe fähig?“ 

„Sie müſſen es thun! Mir können Sie doch nicht 
helfen; erſparen Sie mir wenigſtens die Qual Ihres Anblids. 
Da ich nun einmal den Tod hier finden muß, ſo möchte ich 
ihn gern in Ruhe erwarten.“ 

So verhaßt iſt Ihnen mein Anblick?! O, Mädchen!“ 
rief er wild und trat nahe an ſie heran, ſo nahe, daß ſein 
glühender Athem ihre Wange ſtreifte. „Wenn ich Dich ins 
Verderben führte, ſo „ dale es, weil .Die Stimme 
verſagte ihm und ehe das Mädchen fich von dem Erſtaunen, 
in das ſeine lebenſchaftiche Heftigkeit ſie verſetzt, erholt hatte, 
war er hinweg geeilt. Er war nur wenige Schritte gegangen, 
doch entzog die Dunkelheit ihn ihren Blicken. Er preßte die 
Stirn, hinter der es pochte und hämmerte, gegen die naſſe 
Wand und das that ihm wohl; er fühlte jedoch eine Schwere 
in den Gliedern, wie er ſie bisher nie gekannt. Seine über⸗ 
aus hohe, ſchmächtige Geſtalt war gebrochen, zuſammen⸗ 
geſunken. 

Wie lange er ſo geſtanden, woran er in dieſer Zeit 
gedacht, er wußte es nicht; er kam erſt wieder zu ſich, als 
der ſchwache Laut ihrer Stimme an ſein Ohr drang. 


„Wenn es ihm doch gelänge, ſich zu retten“, 


geſpannt lauſchendes Ohr, wie fie heiße Gebete um ſeine 
Rettung und Erhaltung zu Golt empor ſandte und dann 
rief ſie ſeinen Namen in einem Tone, wie nur tiefe, innige 
Liebe ihn kennt: „Witold, mein Witold, Gott ſchütze Dich!“ 

Weiter hörte er nichts; 
vor Augen. 

Das betende Mädchen, das Licht, 
ihn und mit einem unartikulirten Laut fiel er zu Boden. 


Binnen Kurzem werden, wie 
Mrotſchen und Zabartowo abge alten. 7 8 


hörte er 8 
ſie flüſtern, dann kniete ſie nieder und deutlich vernahm fein 


es ward ihm plötzlich dunkel 
Alles drehte ſich um 


Das Mädchen erſchrak und ſchaute ſich ängſtlich um; es 9 


war jedoch Alles ſtill und ſie ſuchte ſich einzureden, daß nur 
ihre aufgeregten Nerven ſie jenen Schrei hatten vernehmen 
laſſen. Dennoch ſchnürte ihr eine unnennbare Angſt die 
Kehle zu; ſcheu um ſich blickend, zog fie ſich in den nächſten 
Winkel zurück. Sie weinte und betete, betete und weinte, jo 
lange, bis die Natur ihr Recht geltend machte und ſie 
einen unruhigen Schlaf verfiel. 


Keine ihrer Bewegungen war dem ſcharfen Auge des 


Prieſters entgangen, das mit verzehrender Gluth auf ſie ge⸗ 
richtet war, und nun, da er ihre tiefen Athemzüge hörte, wagte 
er ſich ihr zu nähern, ſich an ihrem Anblick zu weiden, mit 
leiſer Hand das ſeidenweiche, in dicken Flechten über die 
Schultern fallende Haar zu ſtreicheln. 

Fühlte ſie ſeine Nähe? Ein glückliches Lächeln huſchte 


mehrmals um den fein gezeichneten Mund der ſchönen Sch äs 


ferin, ihre Hand glitt langſam hinab und berührte die feine. 


Er wagte ſich nicht zu rühren, er wollte ſie nicht wecken. Ihre 


Hand ſchob ſich mehr und mehr in die ſeine, ſie mit leiſem 
aber feſtem Druck umſchließend. 
Er verſuchte ihr ſeine Hand zu entziehen, während Gluth 


und Bläſſe auf ſeinen eingefallenen Wangen wechſelte, ſeine 


Zähne ſich tief in die Unterlippe vergruben, als empfinde 
er einen heftigen körperlichen Schmerz. (Schluß folgt.) 


der katholiſchen Kirche in Mieſzkow gebr 
16. d. M. Vormittags ſtatt. Zu der ernſten Feier waren der 
biſchof v. Stablewski, Profeſſor und Prälat Chotkowski aus Krakau, 
zahlreiche ring x. mit einem Extrazuge von Poſen eingetroffen. 
Nachdem Prälat Chotkowski in der 5 — die Trauerrede gehalten, 
ſetzte ſich der Trauerzug, geführt vom Erzbiſchof v. Stablewski, 
in Bewegung; an demſelben betheiligten ſich auch viele Anders⸗ 
gläubige. Die Beerdigung fand auf dem Kirchhofe ſtatt. 

d. Zu der ſozialiſtiſchen Verſammlung am 13. d. M., in 
welcher hier ein ſozialiſtiſcher Agitator aus Berlin auftrat, bemerkt 
der „Dziennik Pozn.“: „Wir wiederholen, was wir ſchon einige 
Male bemerkt haben, daß die Bemühungen ſozialiſtiſcher Agitatoren 
in Poſen vergeblich ſind; es iſt hier kein Boden für Sozialiſten 
unter unſerer polniſch katholiſchen Gemeinſchaft vorhanden. Daß 
dies auch die Sozialiſten ſelbſt nach ſo vielen fruchtloſen Be⸗ 
mühungen nicht begreifen und verſtehen können!“ 

d. In Angelegenheit der polniſch⸗katholiſchen Arbeiter⸗ 
vereme in Weſtfalen iſt behufs Beſchlußfaſſung über den etwaigen 
Anſchluß an den Verband der katholiſchen Arbeitervereine eine 
eee der Vorſitzenden der polniſch⸗katholiſchen Vereine auf 
den 19. d. M. nach Eickel berufen worden. Der polniſche Verein 
in Eickel hat ſich, wie ſchon mitgetheilt, gegen den Anſchluß erklärt. 
Der hieſige „Orendownik,“ welcher in dortigen polniſchen Arbeiter⸗ 
kreiſen verbreitet iſt, empfiehlt denſelben, ihren Vereinen außer 
dem katholiſchen auch den polniſchen Charakter zu ſichern und dem 

Verbande katholiſcher Arbeiter nicht beizutreten. 

d. Der polniſche Patriot Jerzmanowski in Newyork hat 
nach Krakau z. H. des Fi Dr. Asnyk 10000 öſterr. Gulden 
(d. h. ca. 17 000 M.) zum Beſten des dortigen polniſchen Volks⸗ 
ſchulenvereins überſandt. 


Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
Poſen, den 16. März. 

Die Berathung des ſtädtiſchen Etats wird bei dem Etat der 
Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe fortgeſetzt, welcher in Einnahme und 
Aus gabe mit 15 (90,02 Me. Kalancirt. Die Beiträge der ſtädtiſchen 
Subalternbeamten, welche nach 6 jähriger Mitgliedſchaft penſions⸗ 
berechtigt werden, find von 3 Prozent auf 1¼ Prozent hexabgeſetzt 
worden, wogegen für die Mitglieder des Magiſtrats, welche zum 
Beitritt nicht verpflichtet ſind und gleich von ihrem Eintritt an 


enſionsberechtigt werden, der Satz von 3 Prozent des Gehalts] gif 


eibehalten iſt. . 

Ein Antrag des Stadtw. Kantorowicz, auch den Beitrag 
der Magiſtratsmitglieder von 3 Prozent auf 1½ Prozent herabzu⸗ 
ſetzen, da dies eine Forderung der Billigkeit ſei, wird nach einer 
kurzen Debatte, an welcher ſich die Stadtverordneten Fahle, 
Jaffé und Kantorowicz, ſowie Bürgermeiſter Künzer be⸗ 
theiligen, abgelehnt. Der Etat wird ohne Aenderung nach dem 
Voranſchlage angenommen. 

Die Verſammlung genehmigt alsdann die definitive Anſtellung 
des Bureau⸗Diätars Peſchel unter Ernennung zum Bureau⸗ 
Aſſiſtenten. 

Der Etat der Armenpflege ſchließt in Einnahme und Aus⸗ 
gabe mit 165 714,50 M. ab. Unter den Einnahmen nimmt 
natürlich der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe die erſte Stelle ein; 
derſelbe beträgt 135 302.89 M. Unter den Ausgaben betragen 
die Geldunterſtützungen 114088 50 M, die Naturalunterſtützungen 
8315 M., die Koſten für die offene Armenpflege 7020 M., die Ar⸗ 
menpflege für Auswärtige 34500 M. Der Etat wird mit einer 
Herabſetzung der Ausgaben um 496,4 M. genehmigt. 

Ein Antrag des Stadtv. Friedländer, den Poſten für 
laufende und einmalige Unterſtützung an Hausarme von 95 000 M. 
auf 100 0% M. zu erhöhen, wird abgelehnt. 

Der Etat der Krankenhaus verwaltung ſchließt mit 
109 392,48 M. ab Unter den Einnahmen beträgt der Käm⸗ 
mexeizuſchuß 74 352.88 M., die Erſatzleiſtungen und ſonſtigen Ein: 
nahmen 34 739,60 M.; unter den Ausgaben betragen die 
ſächlichen Verwaltungskoſten 35 486 M., die perſönlichen Verwal⸗ 
tungskonen 23 756,48 M., die Speiſungskoſten 33800 M., außerdem 
kommen noch etwas über 16000 M. für Hausbedürfniſſe, Behand⸗ 
lungskoſten ꝛc. hinzu. Die Verſammlung beſchließt, den Etat nach 
dem Voranſchlage zu genehmigen. 

Zu dieſem Etat nimmt die Verſammlung eine von der Finanz⸗ 
kommiſſion beantragte Reſolution an, den Magiſtrat zu erſuchen, 
diejenigen Droguen, welche im öffentlichen Verkehr zu haben ſind, 
. öffentlicher Submiſſion aus Droguenhandlungen zu be⸗ 
ziehen. 

Der Etat der Hospital⸗Verwaltung, welcher mit 24 730,50 M. 
abſchließt, wird ohne Aenderung angenommen. d 

Der Etat des Stadttheaters balancirt in Einnahme und 
Ausgabe mit 35 959,75 M. Der Zuſchuß aus der Kämmereikaſſe 
beträgt mit Einſchluß der Miethen 29820 M., die ordentlichen Ein⸗ 
nahmen 5890 M.; unter den Ausgaben ſind die Miethen und Ab⸗ 

aben mit 16 935 M., die ſächlichen Verwaltungskoſten mit 11 330 M., 
bie Beſoldungen mit 7322,50 M. angeſetzt. Der Etat wird mit 
einer Streichung von 200 M an den Ausgabepoſten für Be⸗ 
leuchtung angenommen. 

Stadtv. Fahle bringt die mangelhafte Beleuchtung in den 
Zwiſchenakten zur Sprache und wünſcht, daß der Direktor erſucht 
werde, für beſſere Beleuchtung zu ſorgen. 

Der Etat der Stadtſchulden verwaltung ſchließt mit 
337 093 Mark ab. Die Einnahmen beſtehen aus 510 Mark 
ann von Kapitalien, 1325 0 Mark aus anderen Fonds und dem 

ämmereizuſchuß von 204073 Mark. Der Etat wird ohne Aende⸗ 
rung genehmigt. 

Der Etat des Feuerlöſchweſens ſchließt im Voranſchlage 
des Magiſtrats mit 63 572,69 Mark ab. Der Kämmereizu⸗ 

ch u 8 eträgt mit Einſchluß der Miethe (4553 Mark) 43 508 Mark. 

er Zuſchuß der Provinzial⸗Feuerſozietät wird von der Verſamm⸗ 
lung um 3350 Marl höher, alſo von 1650 auf 5000 Mark angeſetzt, 
dagegen kommen zweimal je 1080 Mark für die Geſtellung des 
Kunſidieners und eines Schloſſers zur Ausführung kleiner Repara⸗ 
turen an den Gasbeleuchtungsanlagen in Wegfall. Unter den Aus⸗ 
gaben wird das Gehalt von 2800 Mark für einen neueinzuſtellen⸗ 
den Brandmeiſter abgelehnt, während für die Unfallverſicherung 
des Kapitels 490 Mark mehr angeſetzt werden. Mit dieſen Aende⸗ 
rungen wird der Etat genehmigt. 

Um %/,8 Uhr wird ſodann die Verſammlung geſchloſſen. 


Aus der Provinz Poſen. 


(Nachdruck der Originalberichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 
= Neuſtadt b. Pinne, 16. März. [Meſſeraffaire.] Am 
Sonntag Nachmittag traf in dem an der Gronskoer Chauſſee be⸗ 
legenen Gaſthauſe „Zum goldenen Hirſch“ ein anſtändig gekleideter 
ann ein, um ſich mit einem Glaſe Branntwein zu ſtärken. Bei 
dieſer Gelegenheit unterhielt derſelbe ſich mit den dort anw. bäuerl. 
Wirthen. Zu gleicher Zeit mit ihm verließ auch ein Wirth das 
Gaſtzimmer, und kaum vor der Thür angelangt, ſtach er den letz⸗ 
teren ohne jede Veranlaſſung mit einem Meſſer zwei Mal in den 
Rücken. Der auf dieſe Weiſe Mißhandelte brach ſofort zuſammen, 
bei welcher Gelegenheit er noch einen Stich in den Kopf erhielt. 
Als der Schwerverwundete um Hilfe rief, war der Ruchloſe bereits 
guf der Flucht und ein Einholen nicht mehr möglich, zumal die 
herbeigeeilten Leute über den Anblick des Verwundeten jo verblüfft 
waren, daß dadurch der Verbrecher einen Vorſprung gewann. Nach 


acht worden war, dort am 


g. Nee len) 


Üten Ermittelungen ſoll es ein Arbeiter aus Lowin, 
geweſen fein, der ſeinem in Grudno, hieſigen Kreiſes, 
wohnenden Bruder einen Beſuch abſtatten wollte. Aerztliche Hilfe 
wurde von hier ſofort herbeigeholt und es ſoll Hoffnung vorhanden 
ſein, den unſchuldig Verunglückten am Leben zu erhalten. 

1—1 Neutomiſchel, 16. März. [Jahrmarkt.] Der Ge⸗ 
ſchäftsverkehr auf dem heute in hieſiger Stadt abgehaltenen Jahr⸗ 
markte war nur wenig belangreich. Auf dem Viehmarkte, auf dem 
Rindvieh recht zahlreich zum Verkauf geſtellt war, war die Kaufluſt 
nicht ſehr rege, well es an Käufern mangelte. Nur nach guten 
Milchkühen war viel Nachfrage, für welche man Preiſe in recht 
befriedigender Höhe bewilligte. Von den Pferden, die in ziemlich 
bedeutender Anzahl auf den Markt gebracht waren, wurden gute 
Arbeitspferde viel begehrt und zu mittleren Preiſen übernommen. 
Recht rege Kaufluſt zeigte ſich auf dem Schweinemarkte, auf dem 
der Auftrieb an Schweinen nicht zu bedeutend war. Sehr wenig 
war diesmal der Krammarkt von den Landleuten aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften beſucht, weshalb die Einnahmen der Gewerbe⸗ 
treibenden nur gering waren und weit hinter den gehegten Erwar⸗ 
tungen zurückblieben. 

V. Frauſtadt, 16. März., [Freilegung der evange⸗ 
lüſchen Kirche zum Kripplein Chriſti.] In der geſtern 
Nachmittag im hieſigen Rathbausſaal abgehaltenen Sitzung der 
Gemeindevertretung der hieſigen evangellſch altgläubiſchen Gemeinde 
zum Kripplein Chriſti wurde unter anderen der Beſchluß gefaßt, 
das ſogenannte Kantorhaus, welches am 23. Dezember v. F. ei 
dem Brande in der Zweieimerſtraße auch gefährdet war und deſſen 
Vernichtung die daranſtoßende Kirche zum Kripplein Chriſtt eben⸗ 
falls den Flammen hätte überantworten können, einzureißen, damit 
die Kirche auch nach der Zweleimerſtraße hin freigelegt werde. 

* Frauſtadt, 16. März. [Zur Eiſenbahnfrage.] Dem 
„Guhrauer Anzeiger“ wird bezüglich des Eiſenbahnprojektes Kun⸗ 
zendorf⸗Frauſtadt Folgendes geſchrieben: „Die Ausführung des 
Projekts einer Kleinbahn Kunzendorf Frauſtadt mit Anſchluß von 
Guhrau zur Oder iſt deſonders aufgehalten worden durch Aufſtel⸗ 
lung von Nebenprojekten. Zu dieſen gehört vor Allem die Ver⸗ 
bindung von Guhrau nach Glogau durch eine Normalſpurbahn, 
von der man hofft, daß ſie entweder durch den Staat oder durch 
eine Aktien⸗Geſellſchaft gras werden wird. Die Ausführung der⸗ 
ſelben durch den Staat iſt niemals mehr zu erwarten, nachdem das 
natürliche Hinterland durch den Bau der Bahn Oſtrowo⸗Krotoſchin⸗ 
a an den um Guhrau konſtrutrten Umweg angeſchloſſen iſt. 
Wenn auf dieſer Bahn ſtatt Liſſa⸗Punitz die kürzere Strecke Boja⸗ 
nowo⸗Punitz gebaut worden wäre, jo wäre die Bahn Guhrau⸗ 
Glogau nothwendig und würde einen großen Verkehr nach Glogau 
bringen. Nachdem dieſer aber von Punitz nach Liſſa gelenkt iſt, 
kann man erwarten, daß der Staat durch Legung eines zweiten 
Geleiſes die Strecke Glogau⸗Frauſtadt Liſſa noch leiſtungsfähiger 
macht, der Bau der todtgewordenen Strecke Guhrau⸗Glogau iſt 
indeß niemals vom Staate zu erwarten, ſelbſt wenn auch deſſen 
Finanzlage dem Bahnbau günſtiger wäre. Für den Bau von 
Guhrau⸗Glogau durch eine Aktiengeſellſchaft fehlen aber außer dem 
Mangel eines jeden Entgegenkommens in Guhrau vor Allem die 
Aktionäre, die doch auf keine Weiſe zu beſchaffen ſind. — Es dürfte 
die höchſte Zeit ſein, den unfruchtbaren Gedanken der Normalſpur⸗ 
bahn Guhrau⸗Glogau bald aufzugeben, anderenfalls könnte es ſich 
ereignen, daß — ſtatt daß bei Schüttlau Conradswaldau die Bahnen 
aus allen vier Himmelsrichtungen ſich kreuzen, — gar keine Bahn 
dorthin kommt. Denn wenn für die Kleinbahn von Kunzendorf der 
erwünſchte Anſchluß nach Frauſtadt wegen mangelnder Betheiligung 
der Intereſſenten an der Chauſſee Guhrau⸗Glogau nicht erreichbar 
wird, ſo könnte es kommen, daß ſie, — ſtatt bei Zapplau die Bartſch 
zu überſchreiten, deren linken Ufer weiter bis Schabenau, vielleicht 
ſogar bis Schwuſen folgt, um den direkten Anſchluß nach Glogau 


ſelbſt aufzuſuchen, — für welchen die geſammte Oderniederung mehr 


ntereſſe haben dürfte, als für den mit Bahnwechſel verbundenen 
mweg über Schüttlau.“ 
ch. Rawitſch, 16. März. [ Jahrmarkt. Beſuch der 
Weltausſtellung in Chicago.] Heute fand hier Jahr⸗ 
markt ſtatt; ſeit fait Jahresfriſt, der erſte, an dem wieder Rind⸗ und 
Schwarzvieh aufgetrteben werden konnte. Begünſtigt, durch ſchönes 
Wetter, aeitaltete ſich Handel urd Berkehr reckt rege. Auf dem 
Viehmarkte gelangte Vieh aller Art in großer Zahl zum Auftrieb. 
Namentlich war der Rindvieh⸗ und Schweinemarkt gut beſetzt. 
Auf dem Rindviehmarkt wurden in den erſten Morgenſtunden ziem⸗ 
lich hohe Preiſe erzielt, jpäter gingen dieſe etwas zurück. Auf dem 
Schweinemartt waren namentlich Ferkel in großer Anzahl auf: 
getrieben und auch dieſe gingen gegen ziemlich hohe Preiſe flott 
weg. Der weitaus größte Theil dieſer Waare wurde von zahlreich 
erſchienenen Händlern zum Weiterverſchleiß aufgekauft. Auch Pferde 
waren in größerer Zahl zum Verkauf geſtellt, namentlich Acker⸗ 
Pferde, die gut bezahlt wurden. Für Kutſch⸗ und Reit⸗Pferde 
wurden ganz bedeutende Preiſe gefordert. Der Verkehr auf dem 
Krammarkte war zwar kein bedeutender, doch ſchien er auch hier 
nicht allzu anſpruch vollen Erwartungen zu genügen. — Auf die 
vor einiger Zeit von Zeitungen gebrachte Nachricht hin, daß ſich 
in Newyork ein Komitee gebildet habe, welches Mittel bereit ſtellen 
will, um tüchtigen Handwerksmeiſtern den Beſuch der Weltausſtel⸗ 
lung in Chicago zu ermöglichen, hat ſich der hieſige Magiſtrat 
vermittelnd an den deutſchen Kommiſſar für die Weltausſtellung 
gewendet, um eventuell auf dieſe Weiſe auch hieſigen tüchtigen 
Handwerksmeiſtern den Beſuch der Ausſtellung zu ermöglichen. 


5 Santomiſchel, 16. März. [Feuer. Männer: 
Geſangverein.] Auf dem Gute Kempa, welches dem Ritter⸗ 
7 ouanne⸗Santomiſchel gehört, brach in vergangener 

acht um 1 Uhr Feuer aus, welches eine mit Erntevorräthen 
gefüllte Scheune bis auf die Umfaſſungsmauern einäſcherte. Den 
auf der Brandſtätte erſchienenen Spritzen gelang es unter größter 
Anſtrengung, das Feuer auf ſeinen Herd zu beſchränken und ſomlt 
größeres Unglück zu verhüten. Das verbrannte Getreide und 
Stroh waren verſtchert. Ueber die Entſtehungsurſache des Brandes 
verlautet bis jetzt nichts beſtimmtes, doch ſcheint vorſätzliche Brand⸗ 
Kae vorzuliegen. — Der hieſige Männer⸗Geſang⸗Verein hat in 
einer letzten General Verſammlung u. A. beſchloſſen, eine Fahne 
anzuſchaffen. Dieſelbe wird in der bekannten Bonner Fahnen⸗ 
ſabrik angefertigt und erhält auf der einen Seite die Inſchrift: 
Santomiſchler Männer⸗Geſang⸗Verein mit dem Gründungsjahr 
1888, auf der anderen Seite einen Schwan mit Lyra und die 
Deviſe: „Dem Wahren, Guten, Schönen, ſoll unſer Lied ertönen.“ 
Der Preis der Fahne e Mark, 

Inowrazlaw, 16. März. [Abiturientenprüfung. 
Von der . Bet der heute im biengen Gym⸗ 
naſium unter dem Vorſitz des Geh. Raths Polte zum erſten Male 
nach der neuen Prüfungsordnung 8 Reifeprüfung er⸗ 
Ron die Oberprimaner Aſt, Boberski, Kroll, Stroſchein und 

ademann das Zeugniß der Reife. Zwei andere Oberprimaner 
wurden von der mündlichen Prüfung ausgeſchloſſen, weil ſie ſich 
bei der jchriftlichen Erüfung einer Täuſchung bezw. einer Beihilfe 
dazu ſchuldig gemacht hatten. — Die hieſige Schützengilde hat in 
ihrer letzten Verſammlung beſchloſſen in dieſem Sommer ein 
neues Schießhaus zu erbauen. Sie bewilligte zu dieſem Zweck 
eine Summe von 4000 Mark und beauftragte den Baumeiſter 
Lierke von hier mit der Ausführung des Baues, welch letzterer 
bis zum 6. Mat d. J fix und fertig der Gilde zur Benutzung zu 
übergeben iſt. Das Schießhaus ſoll aus Fachwerk beſtehen und 
einen Ausfichtstyurm, eine Veranda, eine Schießhalle mit vier 
Ständen, einen Verſammlungsſaal, ein Büffet u. ſ. w. enthalten. 


3 Pi e findet auch in dieſem Jahre Wade am 2. und ö 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


„Breslau, 15. März. [ internationaler Ma⸗ 
ſchinenmarkt.] In Bezug auf den Stand der Vorbereitungen 
dieſes von Jahr zu Jahr größere Bedeutung gewinnenden Unter⸗ 
nehmens des Breslauer Landwirthſchaftlichen Vereins kann be⸗ 
richtet werden, daß ſowohl der königliche Oberpräſident der Provinz 
Schleſien als auch das königliche Polizeipräſtdium zu Breslau ihre 
Genehmigung zur Abhaltung des Marktes an den Tagen des 15., 
16. und 17. Juni ertheilt haben. Ebenſo hat die königliche Kom⸗ 
mandantur zu Breslau in dankenswertheſter Weiſe wieder den ge⸗ 
ſammten Platz vor dem königlichen Palais zur Verfügung geſtellt 
und die königliche Provinzial⸗Steuer⸗Direktion hierſelbſt geſtattet, 
daß diejenigen zollpflichtigen Gegenſtände, welche der Ausſtellun 

aus dem Zollvereins⸗Auslande zugeführt werden und in dieſes na 

dem Ausſtellungsſchluſſe wieder zurückgehen, vom Eingangszolle 
befreit bleiben. Endlich hat das königliche Miniſterium der öffent⸗ 
lichen Arbeiten die königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen ermächtigt, 
für diejenigen Ausſtellungs⸗Gegenſtände, welche laut Beſcheinigung 
der Ausſtellungs⸗Kommiſſion unverkauft geblieben ſind und inner⸗ 
halb 14 Tagen nach Schluß der Ausſtellung zurückbefördert wer⸗ 
den, nur für den Hintransport die tarifmäßige Fracht zu berechnen, 
den Rücktransport dagegen frachtfrei erfolgen zu laſſen, eine Ver⸗ 
günſtigung, welche auch die Breslau⸗Warſchauer Etſenbahn⸗Geſell⸗ 
ſchaft gewährt. Die Zahl der Anmeldungen iſt bereits eine recht 


erhebliche. 
14. März. [Daß der Verüber des 


* Pillkallen, 

Einbruchsdiebſtahls!] in der hieſigen Stadtkaſſe der 
aus dem Inſterburger Zuchthauſe entſprungene Radtiſchat iſt, ſteht 
jetzt außer Zweifel. Am Tage vor dem Einbruch kam der Guts⸗ 
beſitzer S. aus K. in Begleitung der Geſpanne aus der Schoreller 
Forſt heim, als er unterwegs einen anſtändig gekleideten Menſchen 
nebſt Begleiter einholte. Erſterer ſtellte ſich als Viehhändler aus 
Sachſen vor, der noch bis 3 Uhr zur Verladung von Vieh auf 
dem Bahnhofe ſein müßte. Herr S. nahm ihn und ſeinen Be⸗ 
aleiter mit. Im Gaſthauſe ließ es der Viebhändler ſich nicht 
nehmen, in liebenswürdiger Welle Bier und Zigarren zu ſpen⸗ 
diren, erzählte von ſeinem großen Kapital, 15 000 Thaler, und 
ließ eine ganz beträchtliche Geldſumme ſehen. Herr S. war ganz 
entzückt von dem Händler, zumal er ihm zum morgigen Tage 
zwecks Abkaufs von 15 Ochſen feinen Beſuch zuſagte. Zu Hauſe 
ſtiegen ihm doch einige Zweifel an der Echtheit des Händlers auf 
und als ihm von Bekannten elne Beſchreibung des entſprungenen 
5 gegeben wurde, war es ihm klar, daß er den 

adiſchat gefahren hatte. Dies wurde zur Gewißheit, als er an⸗ 
deren Tages von dem Einbruch in die Stadtkaſſe erfuhr. Uebri⸗ 
gens iſt die Viehhändlerrolle dem R. auch zum Verräther gewor⸗ 
den. Bei Budwethen hatte er einen Ochſen gekauft und um etwa 
150 M. zu theuer bezahlt. Ein anderer Vlehhändler kam dazu 
und ſagte geradezu, daß er kein Händler ſein könne und vom 
Geſchäft nichts verſtehen müſſe. Der Dieb that ſich hierbei groß 
und warf 21 Hundertmarkſcheine auf den Tiſch mit dem Erſuchen, 
dieſelben zu wechſeln. Sein Begleiter, ein angeblicher Viehtreiber, 
war unterdeß beim Fuhrwerk beſchäftigt. Er ſelbſt ging auf einige 
Augenblicke hinaus, worauf niemand achtete, da man ihn durch die 
große Geldſumme für genügend legitimirt erachtete. Nach einer 
Weile ſah man nach, und da waren beide Perſonen unter Zurück⸗ 
laſſung des Geldes mit dem Fuhrwerk verſchwunden Allem 
Anſchein nach ſcheint R. Unterſchlupf in den Walddörfern der 
Trappöner Forſt gefunden zu haben. 


Militäriſches. 

Berlin, 15. März. Hier verſchied geſtern nach langen Leiden, 
die auf ſeine am 18. Auguſt 18 0 davongetragene ſchwere Ver⸗ 
wundung zurückzuführen waren, der Oberſt à la suits des General⸗ 
ſtabes der Armee, Emin v. Wildenbruch, erſtes Direktions⸗ 
mitglied der Kriegsakademie Er war der ältefte Sohn des früheren 
preußiſchen Geſandten in Konſtantinopel, des Generals Ludwig 
v. Wildenbruch, Enkel des 1806 bei Saalfeld gefallenen Prinzen 
Ludwig Ferdinand von Preußen Während ſeiner Dienſtzeit hat 
er lange Zeit dem Generalſtabe angehört, auch war er mehrere 
Jahre hindurch Militär⸗ Attaché bei der Geſandtſchaft in Bern. 
Von ſeinen beiden überlebenden Brüdern iſt der älteſte Oberſt und 
Kommandeur des Infanterte⸗Regiments Nr. 93 in Deſſau, der 
jüngere der bekannte Dichter, Legationsrath Ernſt v. Wildenbruch. 

Petersburg, 14. März. Nach dem Tode des General⸗In⸗ 
ſpekteurs der Kavallerie, des Großfürſten⸗Feld marſchalls Nikolaus, 
waren deſſen Geſchüfte durch eine im Kriegsminiſterlum neuge⸗ 
ſchoffene Kavallerie-Abtheilung übernommen worden. Dieſe Maß⸗ 
regel hat ſich nicht bewährt: namentlich bot das Remonteweſen 
und der Dienſt in den Erſatz⸗Kavallerle⸗Brigaden weit mehr Grund 
zur Unzufriedenheit als früher. Letzthin veröffentlichte Befehle des 
Kriegsminiſters beweiſen dies. Dan hat ſich daher entſchloſſen, 
den Poſten eines Inſpekteurs des Remonteweſens und der Eriag- 
Kavallerle Brigaden zu ſchaffen. Welche Wichtigkeit dieſer Stellung 
beigelegt wird, beweiſt, daß der von der ruſſiſchen öffentlichen 
Meinung als der beſte Reiterführer geſchätzte General Struko w 
hierzu ernannt iſt, bisher Befehlshaber der 1. Garde⸗Kavallerle⸗ 
Diviſion. Für den Fall eines großen Krieges iſt er zum Befehls⸗ 
haber eines Reiterkorps auserſehen. Zu ſeinem Nachfolger wurde 
General Shtpom ernannt, bis jetzt Hetman der Uralkoſaken, 
der eine außerordentliche Laufbahn hinter ſich hat. Im Jahre 1866 
als Offizier ins Regiment Chevaller⸗Garde (Gardes du Corps) 
eingetreten, war er nach 17 Jahren Generalmajor und Komman⸗ 
deur dieſes vornehmſten Reiter⸗Regiments der ruſſiſchen Garde, 
deſſen Chef die Kaiſerin iſt 45 Jahre alt, iſt er jetzt Befehls⸗ 
haber der 1. Garde Kavallerie⸗Diviſion. Es iſt ein beſonderer 
Schützling der Kaiſerin. 

— —— ůY— — 
Vermiſchtes. 

7 Aus der Reichshauptſtadt, 10. März. Muthmaß⸗ 
lich ein Mord iſt am Mittwoch früh in Spandau verübt wor⸗ 
den. Um 6½ Uhr Morgens erblickten Vorübergehende in einem 
Graben an der Hamburger Chauſſee, unweit der Stadt, den Körper 
eines Mannes, aus welchem das Leben erſt kurz vorher entwichen 
ſein konnte. Die Leiche war vom Waſſer nahezu bedeckt. Bei 
näherer Beſichtigung fand man am Kopf und an den Handgelenken 
kleine Verletzungen, beſonders fielen aber Strangulationszeichen 
an den Händen auf. Ein paax Schritte von der Leiche lag das 
Taſchenmeſſer des Todten. Die Pollzei nimmt nun folgenden 
Thatbeſtand als wahrſcheinlich an. Der Todte, Schuhmacher 
Steinbrink, der von ſeiner Frau getrennt lebte und Adam⸗ 
ſtraße Nr. 5 in Spandau wohnte, hatte Mittwoch früh um 4% Uhr 
ſeine Wohnung vexlaſſen. Unterwegs haben ihn zwei Perſonen, 
die ihm feindlich geſinnt waren, weil er fie kürzlich wegen mehrerer 
Vergehen denunzirt hatte, nämlich die Arbeiter Auguſt Deckert 
und Rohloff, überfallen, gefeſſelt und nach dem Graben geſchleppt. 
Hier haben die Mörder das Opfer ſo lange unter . gehalten, 
bis der wehrloſe Menſch todt war. Dann haben ſie mit dem 
Meſſer des Ecmordeten die Feſſeln durchſchnitten und unter Mit⸗ 
nahme der Schnüre ſich entfernt. Die beiden der That Verdäch⸗ 
tigen, welche in der Armeekonſervenfabrik arbeiten, ſind Mittwoch 
Nachmittag verhaftet worden. Der Ermordete galt als Polizei⸗ 
vigtlant. Die Verhafteten ſtellen ihre Thäterſchaft in Abrede. 


In ö erp In. 


dem 8 cbüö 
2, hat Nachmittag kurz v 


raße 


bat am Mittwoch Nachmitta vor 
55 r ſchwere Unglücksfälle im Gefolge gehabt. Die 
Urſache der Exploſion iſt dadurch hervorgerufen worden, daß das 


Gefäß mit Terpentin n auf einen Kochofen geſtellt 
war, jo daß der Inhalt deſſelben in Folge Erhitzung zur Exploſion 
gebracht wurde. Der Geihäftsinhaber, Kaufmann Holtz, erlitt 
efährliche Brandverletzungen im Geſicht, am Halſe und an den 
Sünden ; derſelbe wurde von den Feuerwehrſamaritern verbunden 
und dann mit einem Perſonenwagen der Feuerwehr nach dem 
Krankenhauſe am Urban geſchafft; der Kommis Koßmann trug 
ebenfalls ſchwere Brandwunden am Kopf und an den Händen 
davon; trotzdem beſaß derſelbe noch die Energie, nach dem Feuer⸗ 
melder in der Fichteſtraße zu laufen und die eum llt zu alar⸗ 
miren, auch er mußte nach dem Krankenhauſe am Urban über⸗ 
eführt werden; ferner wurde eine Frau Buſch, die einen geſähr⸗ 
En Säugling des Schloſſers Schmidt in Sicherheit brachte, leicht 
am Kopfe verbrannt, während das Kind unverſehrt blieb. Ver⸗ 
bandhilfe wurde der Verletzten gleichfalls von den Samaritern der 
Feuerwehr geleiſtet. Der durch die Exploſion verurſachte Brand 
bat keinen beträchtlichen Schaden angerichtet, da er es in Folge 
des ſchnellen 8 Miu der Feuerwehr zu einer umfangreichen 
Entfaltung nicht bringen konnte. 3 

Ein heftiger Brand wüthete Donnerſtag früh auf dem 
Grundſtück Blumenſtraße 30 in einem vierſtöckigen Fabrikgebäude, 
welches eine mit Dampfbetrieb arbeitende Holzbearbeitungs⸗Anſtalt 
— Fraiſerei und Hobelwerk — enthält. Das Feuer hatte bei An⸗ 
kunft der um 3% Uhr alarmirten Löſchhilfe bereiis von dem ge⸗ 
ſammten Innern des Gebäudes Beſitz ergriffen, das Pappdach 
deſſelben durchbrochen, und die von den beträchtlichen Holzvor⸗ 
räthen zu ganz bedeutender Mächtigkeit entfachten Flammen 
ſchlugen hoch an der Vorderfront des angrenzenden vlerſtöckigen, 
ausſchließlich mit Tiſchler⸗ und Drechslerwerkſtätten beſetzten rechten 
Seitengebaudes empor, deſſen Fenſter ebenfalls ſchon theilweiſe in 
Brand geſetzt waren. Im Verlauf einer Stunde war die Löſch⸗ 
arbeit vollſtändig zu Ende geführt. Von dem Gebäude ſind nur 
die Umfaſſungsmauern ſtehen geblieben; das Seitengebäude hat, 
abgeſehen von dem nicht ins Gewicht fallenden Schaden an ſeiner 
Außenſeite, vom Brande nicht gelitten und das benachbarte Keſſel⸗ 
haus iſt gänzlich verſchont geblieben. 

+ Der Heidelberger Chirurg Profeſſor Czerny hatte vor 
mehreren Wochen öffentlich erklärt, daß er mit vielen deutſchen 
Kollegen Anſtand nehme, den aus Anlaß der Chicagoer Aus⸗ 
ſtellung zu veranſtaltenden panamerikaniſchen mediziniſchen Kongreß 
u beſuchen, weil unter den vier offiziellen Kongreßſprachen dle 
* Sprache nicht aufgenommen ſei, und weil der panamerika⸗ 
niſche mit dem internationalen mediziniſchen Kongreß in Rom (im 
September d. J.) kollidire. Hierauf erwidert nun das Präſidlum 
des panamerikaniſchen Kongreſſes, daß allerdings urſprünglich nur 
Spaniſch, Portugieſiſch und Engliſch als offiztelle Kongreßſprachen 
beſtimmt waren und daß Franzöſiſch erſt nachträglich als vierte 
Kongreßſprache gewählt worden jet mit Rückſicht auf die brafilia- 
niſchen Aerzte. Das Exekutivkomitee des Kongreſſes ſei indeſſen 
bereitwillig auf den Einſpruch Czernys eingegangen und wolle die 
Geſchäftsordnung dahin abändern, daß Vorträge in jeder beliebigen 
Sprache gehalten werden können, wenn der Vortragende einen 
Auszug und ſpäter eine Ueberſetzung in einer der vier anerkannten 
Kongreßſprachen liefert. Daß dies immer noch eine lahme Redreſ⸗ 
ſirung einer begangenen Ungeſchicklichteit iſt, liegt auf der Hand. 
Weiterhin theilt das amerikanſſche Komitee mit, es ſel Vorſorge 
getroffen, daß die Theilne,mer am amerikaniſchen Kongreſſe, der 
am 8. September endigen werde, in einem beſonderen Dampfer 
direkt nach Italien reifen und rechtzeitig zu dem am 24. Septem- 
ber in Rom beginnenden internationalen mediziniſchen Kongreß 
eintreffen könnten. Es habe ſich auch bereits eine große Theil⸗ 
nehmerzahl zu der gemeinſchaftlichen Ueberfahrt gemeldet. Es iſt 
indeſſen wohl ſchwerlich anzunehmen, daß ſich auch deutſche Aerzte 
an dieſer Parforcetour betheiligen werden. 

T Eine intereſſante Hochſtaplerin iſt in London feſtge⸗ 
nommen worden. Es iſt eine geborene Engländerin, die in dieſem 
und im verfloſſenen Jahre auch in Deutſchland einige Gaſtrollen 
gegeben hat, Suſanne geb. Shaw, die Frau eines Kaufmanns 
Buck, der ſich wegen Geiſteskrankheit im Irrenhauſe befindet. In 
London hatte ſie ſich verdächtig gemacht, eine goldene Damenuhr, 
an der ſich eine japaniſche Münze befand, geſtohlen zu haben Als 
fie verhaftet werden ſollte, war fie abgereiſt. Die Londoner Polizei, 
die wußte, daß die Hochſtaplerin ſich früher ſchon in Berlin auf⸗ 
gehalten hatte, nahm an, daß ſie ſich wieder dorthin begeben habe, 
um die Uhr, die etwa 20 Pfund werth iſt, zu verkaufen. Die 
Berliner Kriminalpolizei hat denn auch alsbald nach dem Verbleib 
der Uhr recherchirt, dieſe jedoch nicht gefunden, wohl aber die 


japaniſche Münze, und zwar fand fie dieſe in einer der vielen | M 


Wohnungen, die die Buck in Berlin gehabt hat. Die Hochſtaplerin 
ſelbſt aber hatte Berlin ſchon wieder den Rücken gekehrt und war 
nach London zurückgereiſt, wo ſie von der Polizei in Empfang ge: 
nommen wurde. In Berlin hat ſie namentlich Penſionate gebrand⸗ 
ſchatzt, in denen ſie ſich unter den Namen einer Miß Milford, 
einer Frau Baurath Hink aus Stuttgart oder einer Frau Telch⸗ 
mann einführte. Theils durch ihr diſtinguirtes Weſen, theils durch 
Schwindeleien aller Art wußte ſie ſich überall Vertrauen zu er: 
werben und Kredit zu verſchaffen. Einmal erzählte ſie beiſptels⸗ 
weiſe, daß ſie die Schweſter des Lordmajors von London und nach 
Berlin gekommen ſei, um eine Erbſchaft von 2) 000 Mark zu er⸗ 
heben. Ein anderes Mal ließ ſie ſich, da ſie mit gleicher Fertigkeit 
engliſch, franzöſiſch und deutſch ſpricht, von einem Rittmeiſter als 


N reäden Frankf M. aus wurde die Hochſtaplerin fted 
orteflich verfolgt. f 


I Die letzte Neuheit in der Pariſer Oper war Mala- 
detta, ein zweiaktiges Ballet von Gailhard, Muſik von dem wehl- 
bekannten Vidal. Trotz der prächtigen . und der gra⸗ 
iöſen Leiſtungen der Tänzerinnen Subra und Mauri blieb der 
Erfolg der Neuheit hinter den Erwartungen zurück. Die Hand⸗ 
lung tft einer pyrenäiſchen Legende über den Berg Maladetta ent⸗ 
nommen, woſelbſt eine Fee alle diejenigen, die ihrer Liebe untreu 
ren in Eis verwandelt. Dieſes Geſchick ereilte den Jäger 
adual, der, mit Lilia verlobt, während einer Jagd die Maladetta⸗ 
Fee bewundert und ſich in ſie verliebt hatte Die Muſik iſt 
wunderhübſch; hervorzuheben ſind die pyrenäiſchen Tänze. Ein. 
Andante im zweiten Akt und die Pizzicato Variationen von Lilia 
Die Pariſer ſcheinen im Augenblick eine beſondere Vorliebe für 
Ballete und Pantomimen zu haben: „Bouton d'Or“, „Der ver⸗ 
lorene Sohn“ u. ſ. w. erzielen ſtets volle Häuſer. In Kürze wird 


das Ballet „Deidamia“ in Scene gehen. 
Vörſen⸗Telegrauime 
Berlin, 17. Mäcz. Schlufßt⸗Kurſe. * 16 
Weizen vr. April⸗ Mat 152 50 12 — 
do. Juni⸗Juli 154 75 154 50 
Roggen dor April⸗Mal 133 75 133 50 
do. Juni⸗Juli 36 50 136 20 
Tpiritus. (Nach amtlichen ortrungen .) * 40 
do. Jex loto 26 10 35 90 
do er April⸗Wal Dar 34 70 34 90 
30. 70er Juni⸗Jull 25 50 85 60 
do. 70er Juli⸗Aug. 35 90 56 — 
do. ber Aug.⸗Sepft 6 20 36 30 
bo 7eex Sept.⸗Okt. — — 
0 Ster Ar 55 90 55 60 


dei Ik 
De. 8% Reiche 57 65] 87 70] Pon 8% Bibi: 67 50 67 70 
Konſoln 107 5007 60 do. Otguib.⸗P l:. 65 60 65 80 

do - „ 101 3, 101 20 Ungar. 4% Cold. 97 60 7 60 
got 42% Pfandk z! 10250 1 2 50 do. 5% Papier. 842 — — 

o 34% do $7 80 27 90] Oeſtr. Kreß. . 188 70.188 40 
Pol. Rentenbrie 103 20.103 10] Kombarber 50 50| 50 60 
Roi. Prov.⸗Oblig 


168 65 168 


2 50 
97 — 7 J Bist. Kommandit s 192 85 50 
82 00 3 — e | 


Oeſterr. Bankrott 
do. Stihervenn 

Ruf. Banknoten. 

R. 4% Bodk. Piper 101 250101 25 


Oft. Sud K. Es. 78 — 78 10 Schwarzkop: 248 70,249 
Mamz Ludwighib t! 16 50 116 30 Dortm. St.⸗Br L. N. 66 5 6% 50 
Marien. Waiaw.bte 70 25 69 20,Gelſenlirch. Kohlen 155 10056 — 
Griechiſch ! Goldr. 54 10 53 70 Inowrazl. Steinſalz 44 50 4 75 
. Meute, 93 — 92 90%Ultimo: ö 

extkaner A. 1890. 81 — 81 — It Meittelm. E. Sl u 102 20002 95 
Rustenitim 1380 98 20 98 20 Schwelze: Zenn. 
do.,m Orient. Nn. 68 9 68 80 Warſch Wiener 200 199 50 
Rum 3°, Uni da, 84 90 84 80 Berl. Handelsgeſell. 152 50152 20 
Serbiſche R. 1885 78 90 78 9: [Deutſche Bank A 172 40172 20 
Türk. 1% fon. An. 22 (0 2:0 Königs⸗ u. Laura 110 20108 7 
Distonto⸗Komman. 1955 191 60 Bodumer Guß 1:8 251137 25 


Pol. Suritſaor. . n — 96 501 
Kredit 189 —, Diskonto⸗Kommandit 192 90. 


215 900216 15 eſt 


Nachb vie: 
Ruſſiſche Noten 216 —. 


Marktberichte. 
Berlin, 16. März. Zentral⸗Markthalle. Amtlicher Be⸗ 
t der ftübtlicken Markite llen⸗Direktion über ben Großhandel ir 
de er ralf⸗Marftbullec Marktlage Fi 
Zufuhren ſchwach, Geichäft ſehr ruhig, Preiſe unverändert. — 
Wild und Getlügel: Zufuhr mäßig, nur Puten reichlich, 
Enten fehlen, Geſchäft ſehr ruhig, Preiſe feſt, für gute Waaxe 
hoch. Fiſche: 
mittelmäßig, Preiſe wenig verändert. Butter und Käſe: un⸗ 
verändert. Gemüſe, Oöon und Südfrüchte: Ruhiger 
Markt Kartoffeln, Zwiebeln,. Salat 1 0 Blumenkohl und 
Weißlohl anziehend. Ital. Aepfel mußten billiger erlaſſen werden. 
„end., Nin ſiebch Ia 52 57, IIa 46 50. IIIa 42 45 IV. 36 
dis 40, Kalbfleiſch a 52— 65 We., e 32-50, Hammelfleilg a 
4050 a 32 38, s chweinenelſch 54 - 62 . Balnnter 56 60 4. 
Rufftiches 48—50 M., Serbtihe: 56-58 N. n 50 Ki o. 


Fiſche Hechte, ter 90 Kilogr. 45-53 O., „% urone 40 
Sander 80 Mark Barſche 62 M., Karofen zroße 70 bis 

75 M. do mtttelgroße — e., do fleine — „ Schlete 78 
Me., Zleſe 35—37 . Aland 46 M., bunte Ftiſche (Plötze) 
29— 31 Me., Bale, gr. 127 M., do mittelgr. 90 M., do. kleine 


— 3%. Quappen 38 M. Haranſchen 60 M., doddow 36—40 e., 
Wels 40 ½, Raape 42-43 M. 5 

Eier Friſcze Landeter ohne Rabatt 2.80 —3,10 De. 

Ddit. Aepfel, Borsdorfer p. 30 Kg. 5—6 Me., Kochbirnen 
5. 35 Kilo — M., Weintrauben, ſpaniſche in Sextos ca. 20 Kilo 
netto 20 25 M., Zitronen, Meſſina 300 Stück 10 15 M. 

„emal Kortofiein, Daberſche dex 5% ilogr. 2,00 2.25 
mark Zwiebeln per 50 Kilogramm 6,50 9,00 Mark Knob⸗ 
auch ver 50 Kilo 20—24 „ Mohrrüben per 50 Kilogramm 
3,50— 5,00 M., Peterſilte p. Bund 5-15 Pf., Champignon per 


125 101124 5% Mehl 


ufuhren schwach, Seefiſche ſehr knapp. Geſchäft 8 


Rothkohl ogr. 46 M., e 

1—1,50 „ Wirſingkohl, p. 50 Kilo — 
v. Schock 5— 10 M. Weißkohl pro 50 Kilo 4,00 6,00 M. 
p. 71, Kilo 0,75 —1,00 M. 

Breslau, 17. März, 9¼ Uhr Vorm [Privatberich t.] 
zandzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war mäßig, die 
Stimmung ruhig und Preiſe unverändert. 

Weizen ruhig, per 100 Kilogramm, weißer 13,50 bis 
14.20— 14,70 Mk., uelber 12,90 — 13,70 14,0 M., feinſter über 
Notiz. — don en ruhig, bezahlt wurde per 100 Kilogramm 
nett 11.60 bis 12,60 bis 12,80 Mark. — Gerſte ſchwach zuge⸗ 
führt, per 10 Kilogramm 11.87 bis 12.50 bis 13 60 bis 15,00 
ark Sox feſter, der 100 Kilogramm 12,70 bis 13,30 
bis 13.80 Mark, feinſter über Notiz. — Wote ohne Umſatz, 
ver „ Kurgramm 1.75 bis 12.25 M. — Erbſen unver⸗ 
ändert, Kocherbſen v. 10% Kilogramm 13 09—14,00—15,00 Mark. 
Niktorta⸗ 16,00 bis 170% bis 185° Mark., Futter⸗ 
Erbſen 12,25 bis 12,50 Mark. Bohnen ohne Frage, 
. U Kilogramm 35 —14,5) Mark. — Lupinen ruhig, per 
0% Kilogramm gelbe 1200 — 13,00 — 13,25 M., blaue 10,09—11,00 
Mt — Ws wenig zugeſührt, per 100 Kgr. 12.00 — 13.0 
— lſaaten ſchwache Zufuhr. — Schlaglein feine Sorten —. 
— Winterraps ohne Geſchäft, per 100 Kilo 22.00—22 70 bis 


23.70 Mk. — Winterrübſen per 100 Kilogr. 21,00 bis 
22,00 — 22,90 Mk. — Leindotter ohne Zufuhr. — Han: ⸗ 
famen ber 100 Slomamm 17,00 bis 18,00 bis 19,00 . 


Rapskuchen feſt, ver 10 Kilogramm, ſchleſiſche 13.25— 14.00 
M., fremde 13,00 bis 13,50 Mi. Leinkuchen ruhig, per 
1% Kllogamm chleſiſche 15,50 —15,75 M., fremde 14,25 bis 14,50 
M. N. tern ſuchen ruhig per 100 Klgr 12.50—13 00 We. 
— Kleeſamen feine Qual knapp, rother ſchwach zugeführt, p. 50 
Kilogr. 52—60—64 M. und darüber, wetLer knapp, per 50 Kllogr. 
40 bis 50 bis 60-70- 81 M., hochfein über Notz. — Sch wes⸗ 
diſcher Kleeſamen ruhig, per 50 Kilogramm 50 —60 6 
M., feinſter über Notiz Tannen⸗Kleeſamen obne Frage, ver 

50 Kilogramm 40 bis 50 bis 60 bis 62 Mark. Thymothee 
ruhig per 50 Klgr. 17—20—24—25—28 M. — Meb! rubia, 
100 Kilogr inkl Sack Prutte Weizenmehl 60 20,5 21,50 Mark. 
Roggenmehl 00 19,75—20,25 M., Roggen⸗Hausbacken 19,25—19,75. 
e Roggenfuttermehl per It Kto gramm. 9.00 —9.40 Mark 
Weizentien (ſchale) knapp, per 100 Kilogr. 8,40—8,80 M. — Wars 
toffelr unverändert. Speiſekartoffeln pro Str. 1,40—160 M. 
Brennkartoffeln 1.00 bis 1,20 Mark. 


Bromberger Seehandlungs⸗Mühlen. 
(Ohne Verbindlichkeit) 
vom 16. März 1893. 


Weizen Fabrikate 


5 


Gries Nr. 1 14 | — Mehl 00 gelb Band 10 | 80 
D 13 — do. 0 (Griesmehl) 7 — 
Kaiſerauszugmehl. 14 | 40 Brotmebl . 1 — 4 — 
A 1 uttermehl 5 — 

do. 00 weiß Band 11 20 J Kleie 14 60 

Roggen⸗Fabrikate: 

Melde 9 (69 J Kommißmehl 7 80 
r : 8 80 I Schlot... 7 — 
o 8 2 Keie 4 80 
do. II 5 60 J 

Gerſten⸗Fabrikate: 

Graupe Nr. 1. 15 50 | Grütze. Nr. 2 10 50 
do. 22. 14 — do. . 3 110 
do. 3. 13 — 5 2 6 80 
do. 34. 12 — ge e 5 — 
do. 5. 11 | 50 uchweizengrütze I 15 © 
do. = 6. 111 — 4 = „ U B 30128 
do. er e 10 | — Maismehl. — — 

Grütze Nr. 1 11 50 l Maisſchrot — + 


Unentbehrlich in jeder Familie. Die fortſchreitende Auf⸗ 
klärung, welche in Bezug auf die geſundheitlichen Maßnahmen 
fortgeſetzt ſtattfindet, darüber herrſcht kein Zweifel, hat manchen 
Aberglauben verdrängt und mit früheren, thörichten Gebräuchen 
aufgeräumt. Heute ſind wir ſoweit, daß in jeder ſorgſamen Fa⸗ 
milie diejenigen Sachen vorräthig, welche in plötzlichen Krankheits⸗ 
fällen nöthig find. So z. B. der Thermometer, Eisbeutel, Irri⸗ 
gateur und vieles andere mehr. In neuerer Zeit iſt nun aber⸗ 
mals eine hochwichtige Erfindung gemacht worden, welche nicht 
ſchnell genug jedem Einzelnen zugängig gemacht werden kann. Wie 
bäufig kommen Verbrennungen, Verbrühungen, 
Verwundungen, Quetſchungen, Hautabſchür⸗ 
fungen (Wundſein, Wolf) vor und wie angenehm iſt 3 
es dann in ſolchen Fällen, ſofort das Beſte was es giebt, zur 
Hand zu haben. Apotheker A. Flügge's Myrrhen⸗Creme (Deut⸗ 
ſches Reichspatent Nr. 63592) iſt das Mittel das 
jedem Leſer empfohlen wird, ſich zu Hauſe vorräthig zu halten. 
Derſelbe iſt nach Ausſage der Aerzte weit wirkungsvoller als 
Cold⸗Cream, Carbol⸗, Glycerine⸗, Vaſeline⸗, Zinkſalbe ꝛc., verdirbt 
nie und iſt in Doſen à Mk. 1.— nebſt den ärztlichen Gutachten in 
den Apotheken in Poſen bei J. Schmalz, Friedrichſtraße 8 
und Paul Wolff, Drogerie, vorrathig. Wir find überzeugt, fürn 
unfern Rath den Dank aller Derjenigen zu ernten, welche plötzlich 
das Mittel nöthig haben. 1485 


Amtliche Act. 
| mm IS 


Die Kahnüberfahrt zwiſchen 
den Vorſtädten Graben und 
St. Roch ſoll vom 1. April 1893 
ab auf 38 Jahre meiſtbietend ver⸗ 

achtet werden. Zu dieſem 
wecke haben wir einen Termin 
auf Mittwoch, den 22. März 

J., Vormittags 11 Uhr, im 
Magiſtrats⸗Sitzungsſgale anbe⸗ 
raumt, zu welchem Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen 
werden, daß die Bedingungen in 
dem Bureau V. Ziegenſtr. Nr. 8 
eingeſehen werden können. 3690 

ofen, den 16. März 1893. 

Der Magiſtrat 


Königliches Autsgnicht 


Exin, den 15. Marz 1893. 


Zwangsverſttigerung. 
Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
7 oll das im Grund⸗ 
uche von Dobieſzewko Band I 
Blatt 1 auf den Namen des 
Gutsbeſitzers Erich Mahneke 


zu Dobieſzewko eingetragene, in 
Dobieczewko belegene Rittergut 


22. Apr 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Ort und Stelle im herrſchaft⸗ 
lichen Wohnhauſe — verſteigert 
werden 3653 
Das Grundſtück iſt mit 4591,32 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 414, 41,70 Hektar zur Grund: 
ſteuer, mit 1077 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
"DE auf den 29, Mi 
er au en A ürz 
1893 anberaumte Veſcſteige⸗ 
rungstermin iſt aufgehoben. 


Königliches Amtsgericht. 
Koſten, den 8. März 1893. 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs voll⸗ 

ſtreckung Jol das im Grundbuche 

von Zbechy Band 1 Blatt Nr. 26 


auf den Namen des Gutsbeſitzers 
Sophus Buchner und deſſen 
Ehefrau Klara Auguste 
Mathilde Buchner, geb. 
Schulz aus Zbechy eingetragene, 
im Gemeindebezirk Zbe hy, Kreis 
Koſten, belegene Grundſtück 


am 20. Mai 1803, 
Vormittags 9 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — neues 
Gerichtsgebäude, Zimmer Nr. 6, 
verſteigert werden. 365 


Das Grundſtück iſt mit 1863,15 
M. Reinertrag und einer Fläche 
von 151,4710 Hektar zur Grund⸗ 
ſteuer, mit 455 M. Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer ver⸗ 
anlagt. uszug aus der Steuer⸗ 
rolle, beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblatts und andere das 
Grundſtück betreffende Nuchwei⸗ 
ſungen, ſowie beſondere Kauf: 
bedingungen können in der Ge⸗ 
richtsſchreiberet, neues Gerichts⸗ 
gebäude, Zimmer Nr. 10, einge⸗ 
ſehen werden. 


Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wir 


in 30. Na 1893, 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, neues Gericht, 
Zimmer Nr. 10, verkündet 
werden. 


Bekanntmachung. 


Montag, den 20. März 


419. J., Vormittags von 10 Uhr 


ab, werde ich im Auftrage des 
Konkurswalters in der Wohnung 
des Uhrmachers Nichter die zu 
deſſen Konkursmaſſe gehörigen 
Möbel und Waarenvorräthe wie 
Uhren, Ringe, Bijouterien, Silber⸗ 


und Goldſachen ꝛc meiſtbietend | Schri 


verſteigern. 
Schrimm, den 14. März 1893. 


0 
Gerichts vollzleber. 3594 


Nußzholz⸗Verſteigerung. 
Mittwoch, 22. März 1893, 
Vormittags 9 Uhr, 
werden in dem Marienberger 

Forſte unweit Jaroslawie 


eine Parthie Eichen und 
Birken 4. und 5. Klaſſe 
nebſt eichenen und bir⸗ 
kenen Deichſelſtangen 


und Langbäumen 
meiſtbietend gegen Saasen 


verkauft. 7 
Adminiſtration. 


La © Verpchtungen | 
Thonziegelei 


Czerwonak mit part. Ring⸗ 
ofen preiswerth zu verkaufen. 
Adr. unter K. L. 3 Exped. d. 
Zeitung niederzulegen. 3586 


In einer Kreisſtadt ift ein 


Hotel, 


beſte Lage der Stadt, unter gun⸗ 
ſtigen Bedingungen zu — 
event. auch zu verkunfen. 3587 
Offerten bitten unter P. 100 
Expedition dieſer Zeitung. 


Hausgrundſtücke 
9 ſen bel mi 

0 5 u 
3 An „ 1233 


Gerson J 


Saviehavlat 8, Vnien. 


Die 


M. M. Schwersenz Nachfolger, 

Schrimm, empfehlen aus der 

Ringofen⸗Ziegelei Pyſzaca bei 
rimm 


Draiuröhre 


von 1½ 6 Zoll Lichtenweite in 
anerkannter guter Qualität zu 
zeitgemäßen Preiſen ab Ziegelei 
oder auch Bahnſtation Schrimm 
und Falkſtätt. 3644 


Anerbiet. a. d. Exv. d. Ztg. unt. M. W. 


nuf 4. 7 


Keller zu vermiethen. 


90 fofort 4 Zimmer, Küche, 


a en ee Er 


RER > SR ES 


Allen Magenleidenden empfohlen! 


Ihr Johann Hoff'ſches i Geſundheitsbier, 
welches meine Frau gegen chroniſche 
wirkt recht erfreulich und kann ich 
Leidenden angelegentlichſt empfehlen. 

. Fitting, Zimmermeiſter in Hieni 
k. k. Hoflieferant. 
Verkaufsſtelle in Poſen bei R.Barcikowski, 
Neueſtr 7/8. Filiale St. Martin 20. Frenzel & Co., Alter 
F. Meyer & Co., Wilhelmspl. 2, J. Schleyer, 


Johann Hoff, 
Wilhelmſtraße 1. 


Markt 56, W. 
Brelteſtr. 13. 


bei chronischen Magen- 


(Omnibus an allen Bahnzügen, 


sllslallcl 


Saison vom I. Mai bis 30. September. 
Lithionhaltige alkalisch muriatische Therme, anerkannt bestwirkend 
und Darm-Katarrhen, Leberanschwellungen, 
Fettleber, bei Nieren- und Blasenleiden, Gallenstein, Diabetes mel,, 
Gicht, Rheumatismus, Katarrhen der Respirations-Organe, Frauenleiden, 
mildlösend und zugleich den Organismus stärkend. 
anerkannt sehr gute Verpflegung, 


Magenſchwäche trinkt, 
daſſelbe jedem ähnlich 
3429 


Berlin, Neue 


UN 


Ahrthal-Bahn. 


Nur das Kurhötel 


mässige Preise) steht mit Bädern und Lesesaal in direkter Verbindung. 
— Zu beziehen jederzeit Sprudel (ausser bei Frost), Pastillen 


und Salz durch die Direktion, 
Prospecte gratis. 


Treffer 
in jedem Jahre: 


600 000 | Niete. 


38 88000 1842000, 
3654300 „3641250, 

16801000, 

34 0X 400. 
Jedes Loos wird 
mit wenigstens Fr. 
400.— gezogen und | 

in Gold à 58°, 
(Mk. 230.—) prompt 
bezahlt. 


stellungen 


Das billigste Loos der Welt. 


Capitalanlage m, L hoher Gewinn- 
chance sind Ottomanische Fr. 400 Loose, 
wovon jedes Loos gewinnt, keine 
Binnen 
Kae met re Gewinne in 6 
auf diese Loose, die deutsch gestempelt 
und überall gesetzlich erlaubt sind. 
Nächste Ziehung am 1. April, 
Ich verkaufe diese Loose als Eigenthum 
gegen vor herige Zahlung oder Nachnahme 
r Stück à Mk. 100. 
onatszahlungen à Mk. 6— mit sofort. 
vollem Anrecht auf jeden Gewinn. Bei Be- 


währe ich 8°, Rabatt. 


| Prospecte versende kostenfrei. 


H. S. Rosenstein, Bankgeschäft, 
Frankfurt a. Main. 11. 


Niederlagen und Apotheken. — 
3659 


Jahresfrist fallen die 
Ziehungen 


oder gegen 20 


von wenigstens 3 Loosen ge- 
3656 


Listen n. jed 


Ziehung. 


u haben 
in den meisten 


sonst direkt. 


Miefis- Geste. 


Zum 1 April er. werden 2 
als Bureau geeign. Räume ae). 


Beamtenfamilte (3 Pe ſonen) 
er zum 1. April Wohnung von 
Zimmern. 19 7 mit 
bnbe unter J. 8. ren 
bing erbeten. 


Die l. 5 Berliner, 
immer, Wird 
er J. Oftober miethöfre, 


Fa 1750 Mark. 
Näheres im Comptoir, a 
ſtraße 6. 3682 

Jeſuitenſtraße 11 iſt en 
1. April eine Wohnung im 2. Stock, 
beſtehend aus 3 renovirten im⸗ 
mern, heller Küche und einem 

Eingang 
von der Ziegenſtr. 5. 3668 


- "Dberwallitr. 2 ſſt in der 1 Et. 


eine Wohnung von 6 Zimmern 
inkl. Saal, Balkon, mit allem 
Nebengelaß, auch Stall und Bur⸗ 
ſchenſtube, zu vermiethen und 
bald zu beziehen. 3675 


In meinem Hauſe 
St. Lazarus 
ſind im 1. Stock 2 freundl. Wohn., 


E 2 Zimmer und Küche per 
1. April miethsfrei. Frau Clara 


Lange, Zentralbahnhof. 3685 
Geſucht. 3672 
1 möbl. Zimmer mit ſep. 


Eing. in der Oberſtadt, part. od. 
eriir Stage. Off. u. E. S. poſtl. erb. 


Theaterſtraße 5 J. 1 5 

ade= 
und Mädchenſtube und viel gu 
behör zu verm. 

Geſucht vom 1. April er. Line 
Wohnung von 2 Zimm. u Küche 
nebſt Entree, Nähe der Gr. Ger⸗ 
be ff. erb. Gr 8 53 
part. Tinte. 3673 

Suche möbl. Zimm. mit Penſ., 
avier⸗Benutzung un. Adr. m. 
reisang. unt. G. K. 25 Poſen 
pitloaeınd. ° 367 


En 


Deuck und Srl der wer, öruderei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


Geſucht 
eine Wohn. v. 2 Zimm. ev. mit 
Küche i. d. Oberſtadt v 1 April. 
Off. unt P. 2 a. d. Exp. d. Zig. 


Zum Antritt am 1. Mai er. 
ſuche ich einen mit guten Zeug⸗ 
3605 


niſſen verſehenen 
jungen Mann, 


welcher polniſch ſprechen und in 
der Deſtillationsbranche bewan⸗ 
dert ſein muß. Offerten an die 
3 der Poſ. Ztg. unter 


Für are: Haushalt ſuche eine 


Wirthin 


(moſ. Religion) im mittleren Alter. 


A. Bolder 
in Arusfelde, Kreis 
Krone. 3549 
Für mein Manufactur⸗, 
Leinenwaaren⸗ und Wäſche⸗ 
geſchäft ſuche ich per 1. April 
cr. einen 3664 


flüchtigen N ülleren 
Verkäufer 


bei hohem Salair. 

Derſelbe muß perfeet pol- 
niſch ſprechen können und im 
Decoriren bewandert ſein 

Offerten mit Angabe von Ge⸗ 
haltsanſprüchen, Beifügung von 
Zeugniſſen und Photographle an 


Max Löwenberg, 


Culm a. W. 
Ein Lehrling 


findet per April Stellung. 3674 
Kuttner, 


u. Maſchinenxiemengeſchäft. 


Leder⸗ 


Von unübertroffener Güte u. billig, 


fleiſchbildung. 
das Fleiſchextrakt, 


von Magenkranken, 
Reconvalescenten. 
1 
Charité in 
b auſe 
Kaiſerin 
Berlin, 


lich in allen Apotheken. 


Denaeyer's flüssiges 


und Krankenhäuſern, 
Berlin, im Städt. 
im Friedrichsbain 
Fritedrich⸗Kinder⸗ 


und 


erprobt und dauernd verwendet. 
Stärkung und Hebung des Wohlbefindens zu empfehlen. 
Gebrauchsanweiſung liegt jeder Flaſche bei. 


Fleischpepton. 


Dengeyer's Fleiihrepton fit künſtlich verdautes Ochſenfleiſch, 
es erſetzt die Fleiſchnahrung bei geſtörter oder geſch 
bauungstbätigfeit ı und wirkt direkt ein auf die 
Dengeyer's Fleiſchpepton iſt kein Genußmittel wie 


wächter Ver⸗ 
Blut⸗ und Muskei⸗ 


ſondern das leichteſtverdauliche Nahrungsmittel 
von höchſtem Nährwerth und deshalb unentbehrlich zur Ernährung 
ſchwächlichen und kranken Perſonen, Kindern, 
Aerztlich vielfach empfohlen und in vielen 
unter andern in der Königl. 


Allgem. Kranken⸗ 


im Kaiſer 


Krankenhauſe 


und 
zu 
Auch Geſunden zur 


Erhält⸗ 


Frühjahrs I. Sommer. alleen 


ſind in ſehr reicher Auswahl eingetroffen 


H. Moser, geb. Schoenfeld, 


Markt 67. 
Modewaren, Seidenwaaren u. Damen ⸗Confettion. 


Schmiedeeiſerne Treppen 


jed. Conſtruect., ſowie ſchmied. 
würfen empf. zu 


Grabgitter nach neueſt. Ent⸗ 


billigſt. Preiſen Leo Friedeberg, Run 
u. Bauſchloſſerei, Kleine Gerberſtraße 7 


cht ſchwarze trümpfe, geſtrickt aus 
ſchild⸗Eſtremadura. Dieſelben ſind zu Ausſtattungen 


ſehr zu empfehlen. 


Per ſofort event. Oſtern 
ſuche ich einen 


Lehrling 
mit guter Schulbildung, 
außer Station gegen Ent⸗ 
ſchädigung für mein Putz⸗, 
Weiß. Woll⸗ und Stroh- 
hutaeichäft. 3655 


V. Kronheim, 


Glogau. 


Ein gern thätiger 


Landwirt 


der ſeine Lehrzeit beendet, wird A 


zum 1. April geſucht. Offerten 
erbeten unter A. B. poſtlagernd 
Raſchkow, Kr. Adelnau. 3699 
Suche für meine Manufaktur: 
waaren⸗ und Corn 


zwei Lehrlinge ? 


per 1. April cr. bei freier Statton. 


Herrmann Stein, 


> Erin 
Für meine Groß⸗ und Detail 
Deſtillation ſuche ich zum baldi⸗ 
gen Antritt event. p. 1. April cr. 
einen kräftigen (groß ge⸗ 
wachſenen) 3658 
Lehrling (moſ.) 

M. Biermann, 
Berlin, Gontardſtraße 3 
Eine Amme wird verlangt 

Simon Lippmann. 
3706 Friedrichſtr. 3 
Eine tüchtige Verkäuferin, 
beider Landessprachen mächtig, 
wird Per ſof. f. 1 Wäſchegeſchäft 
geſ. IJ. Vorſtell. zwiſch. 12 u. 
1 Uhr b. S. Hoffmann jr. Markt 48. 


Inſpektoren! 
Acquiſiteure! 
Agenten! 
von einer f. f. Lebensverſ.⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Poſen und Weſtpreußen 
gegen Gehalt und 980 Abſchluß⸗ 
proviſion Deine G. Off. bitten 
unter 20 F. F. Rudolf. Mosse, 
Poſen abzugeben. 


M. Joachimezyk, Friedrichſtr. 3, 1 Treppe. 


3692 


2765 


Otto von Glasenapp, 
Stolp i. Pomm 


tische eto. 


Ausführliche Preislisten auf 


Lieferung 


Wunsch franko. 


Vorzügl. erhaltene Nußbaum 
Möbel, darunter Büffet, e 
327 ſpind, Stühſe, 

Etsſchrank, 1 eiſ. Bettſtell, Tep⸗ 
piche, Bilder, Lampen, L 
u. Gebrauchsſachen aus Bronce, 
die ſich zu Ausſtot⸗ 
tungen und Geſchenken 
Kanarien, Exoten, 5 
Gebauer, Blumentöpfe billig 
zu verk. Halbdorfſtr. 20, II links 
u. 4 Uhr. 


Glas ꝛc., 


a'nlichen 1 


Ttſche, 


ferner 1 


kl. 


ganzer 
Aus- 


steuern u. 
einzelner 


2154 


Luxus⸗ 


eignen, 
u gr. 


3098 


i Be Mol erei 
Obornik hat täglich 


3400 Liter 
friſche 
Buttermilch 
abzugeben und ſucht 
dafür einen kau⸗ 
tionsfähigen Ab⸗ 
nehmer. 


— vorgerückter 
großer 


Konſerven. Ausverkauf 


ſo lange der Vorrath reicht, zu 
ganz bedeutender maßigten Preiſen. 
Garantte für feinſte Qualitäten 
diesjähriger Saiſon. 


van Houtens Cacao 
die Pfunddoſe M. 2,70. 


Haushalt Chocolade 


garantirt rein, ohne Mehlzuſatz in 
15 ah skin pro Pfd. 80 Pf. 


Nudolyh Chaym, u Max: Alter Markt. 


= 77 Jetzt tit entichleden die beite entſchieden die beſte 
RR t bon meinen 1100 Stück in 
1 it vorzüglich ſingenden 


anarienvögeln, e 


3645 
— * 


I kraftig im Geſange, per Poſt nach 


allen Orten geſund zu beziehen. 
Preislime frei. Gönneke, 
St. Andreasberg i. Harz. 3088 


Dod 55 

Dampf Molkerei⸗ 

Butter, täglich friſch, mit won 
Sr. Ehrwürden des Herrn Rab⸗ 

. Dr Feilchenfeld empfiehlt 
Die Butterhandlung 


D. S. Diamant, 


Feinſte 


3604 6. Krämerſtr. ( 


Leonhardi’s Tinten 


Spezialität: Staatlich geprüfte u. beglaubigte Eisengallus- (Jormal-) Tinten, Klasse I u. II. 
= weil bis zum letzten Tropfen klar u. verschreibbar. 


Für unſer Comptoir 


ſuchen wir einen 


Lehrling 
mit guten Schulkenntniſſen 
und guter Handſchrift. 

Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. 


(A. Röstel.) 


EN en- Gesch 


£ RE m r 


Vrennerti⸗ drill, 


evang. verheirathet, in langläbr. 
ungekündigter Stellung, ſucht z. 
1. Juli d. J. Engagement. Gefl. 
Offerten unter A. X. an die 
Expedition der Poſener Zeitung 
erbeten. 3532 

Köchinnen u Mädchen für Alles 
empfiehlt Jaks, Jeſuitenſtr. 10. 

Ein mit 12jähr. Praxis durch⸗ 
aus tücht. Brennmeiſter, der 
mit allen Neuerungen vextraut 
iſt, u. nachw. eine Ausbeute von 
10%, b. 11 Proz. erzielt, wie die 
weitgehendſten ee auds 
führt, ſucht zum 1. Juli anderw. 
Stellung Werthe Off. erb Stieler, 
Kaltenhof b. Daſſow (ꝰMecklenb. 


N noB y 

en detail. en gros. 

Sr. Ehrw. Herrn Dr. Feilchen⸗ 
feld: Honig, Butter, Gurken, 
Preißelbeeren, Pflaumen, Birnen, 
geſchälte und geſchnittene Aepfel, 
Kartoffelmehl, Ghofolade, Kakao, 
Eſſig, Spiritus, Liqueure, alle 


Sorten Weine, ſowie ſämmtliche 
Kolontalwaaxen empfiehlt billigſt 


Julius Roeder, 


3697 Judenſtr. 32. 


Nr. 


0 


I. 


II. 


7 RE 2 0 
— Allerhöchst. Nel 


VII. Marienburger 
Geld-Lotterie 
Ziehung 13. und 14. April 1893. 
3372 Gew. = 375 000 Mark 
5 . ohne Abzug zahlbar. 
ginal-Loose à 

Porte u. Liste 30 Pfg., „empf. 


Als Konfırmafionsgefhenk erpiebten wir: 


Geſangbuch 


für 


Evangeliſchen Gemeinden 
der Provinz Logen. 


Fünfte auf Grund der Beſchlüſſe der ſechſten 
ordentlichen Provinzialſynode der Provinz Poſen 
veränderte und dermehrte Auflage. 

Wir halten die Geſangbücher zu folgenden Preiſen 
vorräthig: 


e AV NV. A VL NIE. VL. 
M. 1,50 2,30 3,25 4,25 4,75 5,50 7,0) 8,00 15,00 


Verlagshandlung; N. Decker & Ca. 


(A. Röstel) 
17 Wilhelmstr. POSEN. Wilhelmstr. 17. 


Jede Füllung trag 
einen Hinweis auf 
staatliche 
Prüfung. 
Fabrik Dresden, 
gegründet 1826, 


27% 


die 


